= „ Ka ’, vi 


27 


. Borto B Mark SORT 36 
erhalb pro Quartal incl. Porto a . — rtl 
Kane einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., ae 1 


Nr. 322. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. C0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
0 80. Sitzung rar 12. Juli. 
10 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Friedberg, v. Rud⸗ 
bardt und zahlreiche Commiſſarien; ſpäter Fürft Vismarcl 8 
Das Haus ſetzt die dritte Berathung des Zolltarifes fort. Ein An⸗ 
trag auf Wiedereinführung eines Lumpenausfuhrzolles wird abgelehnt, 
nachdem Geh. Rath v. Moſer ſich im Namen der verbündeten Regierungen 
ace Pl. 20 6541 1 5 
ei Poſ. 29: Petroleum bemerkt Abg. Wolffſon: Anm. 1 zu Nr. 29 
lautet: „Der Bundesrat iſt befugt, Mineralöl, welches für Ander gewerb⸗ 
liche Zwecke als die Leuchtölfabrication beſtimmt ift, unter Controle der 
Verwendung vom Eingangszoll frei zu laſſen.“ Auf eine Anfrage des Abg. 
Sonnemann, ob auch Mineralmaſchinenöl frei gelaſſen wird, wurde vom 
Bundesratbstiſch eine Erkläung abgegeben, welche erwarten ließ, daß die 
Anm. 1 auf Mineralmaſchinenöl Anwendung finden werde. Mir wird aber 
aus Hamburg und Frankfurt a. M. geſchrieben, daß von allem Mineralöl 
letzt der vorläufige Zoll erhoben wird. Vermutblich hat man in der Eile 
der Einführung dieſes vorläufigen Zolles die Ausnahmemaßregel nicht ein: 
führen können; ich würde eine andere Behandlung der Sache in dieſem 
Interimiſticum für zweckmäßiger halten, weil es zweifelhaft iſt, was ſonſt 
aus den interimiſtiſch erhobenen Zöllen wird. 
2 — en EI RN: 05 bereits im Bundesrath zur Sprache 
n en und es werden Einle en getroffe i iche 
Ma 1 9 en nde f Bor bn as 1 aber. um die erforderlichen 
u Poſ. 30: Seide ha g. b. Wänke i i i n 
bereits abgelebnten Antrag, für Floretſeide Nen N 95 
ben, erneuert; das Haus lehnt ihn jedoch ab, nachdem Geh. Rath Her⸗ 
mann und Abg. Löwe (Berlin) ſich gegen ihn erklärt haben. 
92 ofition 33 euer Leſung der Zoll für Dachſchiefer von 
255 = 0,50 M,, für Schieferplatten von 0,20 auf 3 M. erböht worden. 
Sieber und Reichenſperge dor derbe der niedrigeren Zollſatze; 
Bei feinem e zweite VVV 
leite 5 55 Canale a aren beantragt Abg. Delbrück, die zur Waſſer⸗ 
zu laſſen. ion gebrauchten glaſirten Thonröhren zollfrei eingehen 


Abg. Löwe (Berlin): Dieſe Rö i 
4 b 5 e Röhren, welche hauptſächlich der Geſund⸗ 
Rabea 1 würden durch den Zoll um 25 25 1 ok 
Berlin ki eſtehen die Communen fie nicht immer aus dem Auslande; als 
15 in ſeine Canaliſation begann, beſtanden in Deutſchland keine Fabriken, 
elche die geeigneten Qualitäten lieferten; ſie entſtanden erſt nach und nach 
und deshalb nahm auch der Import aus England allmalig ab. Nur die 
. find der Frachtverhaͤltniſſe wegen auf den Bezug aus England 
ieſen. 

Geh. Rath v. Moſer bittet im Namen der verbündeten Regi 
um hg des Delbrück ſchen Antrages, die auch der Abg. b. Kardorſf 
empfiehlt, weil er damit die Communen zum Bezug der Röhren aus dem 
ze zu veranlaſſen hofft; eine Preisſteigerung werde bei der großen 
oncurrenz in Deutſchland nicht ſtattfinden. 
Der Antrag Delbrück wird abgelehnt. 
un ef get 1 5 ee v. Mirbach's, den Zoll für Ochſen 
auf zo M. pro Stück, und v. Staudy's, den Zoll für Schweine 

2,50 auf 4 M. zu erhöhen. „3, den Zoll für Schweine von 
eee u. Den ſich u 295 Tiedemann im Namen 
terungen und gegen den erſteren ſpricht ſich insbeſonder 
8 Bevollmäct: te v. Rudhardt aus, en u A: law, 
50 N aus Oeſterreich mageres Rindvieh zum Fettmachen im⸗ 
e. Dieſer Vereblungsverkehr werde durch den höheren Zoll über: 


ans erſchwert. 
0 b dger) bemerkf, daß ſchon der Zell von 20 Mark den 
Pe den bisherigen Zoll für 9 Delbrück wiederum den Antrag 
und Avaccagarne porgeſchlagen ift 


Pf, 


0 9 Richter 
or i i i 
a 5 5 lehes nach Schleswig⸗Holſtein erſchwere, zum Theil un⸗ 
ur Poſ. 41: Wolle hat der 
ea, md Kammgarne von 3 reſp. 24 Mark 
male, ha dien don der Commiſſion auch in Bezug auf die Ger 
g. 


umirenden Induſtrien. N 1 
Beten Kane iwie ‚die Unterſcheidung der harten von den 
lieber die Unterſcheidung beit on ſollte, ſo würde es ſich doch empfehlen, 
warten, 2 55 rs fo been zu laſſen und erſt die Erfahrung abzu⸗ 
erausſtellen, daß eine Aende 
, Abg. Delbrück führt aus, daß dn dg wurde. 
Derag 5 10 1 r mmiſſion und vom Hauſe 
te Beſchluß könne nur auf ei I 
land beſtehen nur dier Spinnen dlichen Auffaſſung beruhen. 
denen drei für den Bedarf ihrer eigene en für hartes Kammgarn, don 


arbeite. Es handle ſich alſo nicht um win dere nur eine für den Verkauf 
einzige Fabrik, und zwar ni 


v. 
Fäden e empfehtt dieſen Antrag im Intereſſe der con⸗ 


tende Schwierigkeiten und Schädigungen 


der Vorlage der verbün⸗ 


t um eine not uduſtrie, ſondern nur um eine 
ſperirende. Die conſumirenden Induſtrien e 0 95 gi Ern. 
engliichen Garnes. Von der zur diefem Garne geeigneten Wolle ſoll Schles⸗ 
wig⸗Holſtein 25,000 Centner produciren — das ſommt mir etwas hoch vor, 
denn man rechnet dabei auf jedes Schaf 6 Pfund. d in: 
Ines Deutſchland d dazu käme noch Ein⸗ 
8 e old unden Berlähelich nur 80,000 Centner 
’ e olle product * erreichi Tari 5 
ſcheidet zwiſchen hartem Kammgarn (Weftgarn) und . Gand ea 
er auch die hatten Genappe-, Mohair und Alpaccagarne rechnet. Doch 
machen fi in Oeſterreich ſchon Stimmen. geltend, wel e es für befler 
—.— das in der Regierungsvorlage und in meinem Antrag niedergelegte 
zoſtem einzuführen. Es handelt ſich bei dieſen harten Beet 
fimmte Induſtrieen, die in ganz begrenzten Bezirken ihren 
würden alſo für die Zollbehandlung nur wenige Zollämter in Fra e kommen 
die, genügend mit Muſtern verſehen, ohne Schwierigkeiten 0 
sonfietiren könnten. Man ſagt zwar ſonſt, die rechte Hand ſoll nicht willen 
Nas die linke thue, indeſſen hier follte man doch pon dieſem Satz abgehen. 
achdem man die bei dieſen Geweben in Frage 


kommenden Baumwollen⸗ 
5 erheblich mit Zoll belaſtet hat, ſollte man nicht auch uch baz 
Fahrikationsmaterial höher belaſten. 
figfe, * Rath Böttcher: Die verbündeten Regierungen haben die Wich⸗ 
— — der von der Commiſſion geltend gemachten Gründe gegen die ur- 
8 0 5 cläselerungsvorlage nicht verkennen können und ſind deshalb zu 
ft 0 uß gekommen, dem Beſchluſſe des Hauſes in zweiter Leſung bei⸗ 
Intereſſe der Landwirth⸗ 


cher (Flensburg) ſpricht ſich im 
in Schleswi 0 Antrag Aa l 0 werde in Deutſchland, beſonders 
9 Folfein und in Hannover eine Wolle producirt, die ſich voll⸗ 
uh ert ung der harten Kammgarne eigene; der Vortheil, 
ichen Vaterlande durch das Proſperiren dieſer Schafzucht 


ſei grö J 
portibergebend befke wet ODER, den die Conſumenten harter Garne 


Abg. Löwe (Berlin): N n würden. 


N j : i ition producirt 
Schleswig Holſtein alleine einer uns zugegangenen Peti 

. an,; gs 25,000 Gir. arte Kammgarne ge: 
den ge Bl, ale ver deen bela) fach, Tab nur die Hale Dadon 


N t beklagt 
von den dentſchen Spinnereien verbraucht wird, der Reſt exportirt werden 


müſſe. Das ganze prodneirte Auantum if ab icht di 
\ i t die Hälfte von dem, 
1 „ Barmen e 2 ae Kg eee könnten 
en, find 1 ehe den und könnten ſich erſt nach Jahrzehnten 
Beltmarke en iehen indem naß out nicht zehn Jahre lan toi 
ohne fie auf das Empfindlichſte zu ſchadi TEEN! vertheuert, 


Er 9. von Kardorff weiſt darauf hin, daß außer in ver und 
chte ig + Holftein auch in Süddeutſchland e 5 producirt 
au beg 15 daß die Production vollſtändig ausreiche, um den deutſchen Bedarf 


reslau 


in Bredlau 5 Mark, n 2 115 
ühr für den 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Das Haus lehnt den Antrag Delbrück ab, desgleichen einen Antrag des 
Abg. Melbeck, der für die drei⸗ und mehrfachen Garne eine Erhöhung von 
24 auf 30 M. verlangt. . 5 3a 

Auch der Verſuch des Abg. Delbrück, eine anderweitige Klaſſificirung 
der Wollenwaaren herbeizuführen, findet im Hauſe keine Zuſtimmung; da⸗ 
gegen werden auf den Antrag von Mirbach's die drei⸗ und vierfarbigen 
Jul belegt. mit 300 Mark, die fünf⸗ und mehrfarbigen mit 450 Mark 

oll belegt. 

Bei der Poſition „Zink“ bekämpft Abg. Sonnemann nochmals den 
Zoll von 3 M. für gewalztes Zink, indem er ausführt, daß dadurch den 
oberſchleſiſchen und rheiniſchen Werken eine Art Monopol gegeben werde. 
Der Import ſei unbedeutend, ſo daß die Werke beliebig die Preiſe be⸗ 
ſtimmen könnten. j | 2 

Abg. Schröder (Lippſtadt) erwidert, daß gerade die oberſchleſiſchen 
Werke von der öſterreichiſchen Concurrenz hart bedrängt würden, während 
es ihnen der Zölle wegen nicht möglich ſei, nach Rußland und Oeſterreich 
zu exportiren. Nach dem Zeugniß des Abg. Bamberger betrage der Import 
von dorther ca. 40,000 Centner, ſei alſo nicht ſo unbedeutend, als Sonne⸗ 
mann dargeſtellt habe. ? | 

Abg. Bamberger: Der Import aus Oeſterreich betrug in den letzten 
Jahren 670 Ctr., aus Rußland 3700 Ctr. durchſchnittlich; der Geſammt⸗ 
Import Deutſchlands betrage 40,000 Ctr. 5 

Auch bier bleibt das Haus bei ſeinen Beſchlüſſen zweiter Leſung ſtehen. 

Damit iſt der Zolltarif in dritter Berathung erledigt es 
folgt das Tarifgeſetz. Nach § 1 ſollen die Zolljäge ſofort in Kraft 
treten für Eiſen, Hopfen, Inſtrumente, Lichte, Materialwaaren, Fette, Pe⸗ 
troleum, Thiere und Vieh; mit dem 1. October für Getreide und Holz; 
mit dem 1. Januar in Betreff der übrigen Poſitionen. 

e ker bl beantragt, den Getreidezoll erſt mit dem 1. Januar 1880, 
1 indthorſt den Flachszoll erſt mit dem 1. Juli 1880 in Kraft treten 
zu laſſen. 

Abg. Gneiſt: Die nationalliberale Partei hat in zweiter Leſung die 
Stellung genommen, welche fie nach ihren Grundſätzen nehmen mußte. 
War der Reichstag zum erſten Mal in der Lage, neue Einnahmequellen für 
das Reich zu beſchließen, ſteigerte ſich die neue Einnahme auf das Doppelte 
der bisherigen Zölle und darüber, ſo mußte ſie auch daran denken, einen 
Theil des neuen Einkommens auf Zeit zu ſtellen, um dem Parlament den⸗ 
jenigen Einfluß auf den beweglichen Theil des Staatseinkommens zu ſichern, 
der über das feſte Exiſtenzbedürfniß des Reiches hinausgeht. Ob dieſer 
bewegliche Theil etwa %, %, ½o der Geſammteinnahme beträgt, hängt 
von der Natur der Ausgaben ab und bat ſich in unſeren Großſtaaten em: 
piriſch feſtgeſtellt. Eine ſolche Correſpondenz der Beſchließungen über die 
Einnahme und Ausgabe gehört zu der ſachgemäßen Beſchließung über den 
Staatshaushalt, gilt als ein natürlicher Beſtandtbeil der älteren wie der 
neueren Verfaſſungen. Die Partei wird auf dies legitime Beſtreben nie⸗ 
mals verzichten können, an die Stelle der irrationellen Matricularbeiträge 
ein ſolches rationelles Syſtem beweglicher Steuern zu ſetzen. Dies ent: 
ſpricht jo ſehr auch dem Weſen unſerer Reichsverfaſſung, daß man ohne 
Propbetengabe ſagen kann, ein künftiger Reichskanzler wird ohne ein Par⸗ 
lament mit einem normalen Einnabmebewiligungsrecht hinter ſich die 
ſchwierige Führung der Reichsregierung nicht fortſetzen können. 

Ebenſo begründet iſt von unſerem Standpunkte aus der Widerſpruch 
gegen das Franckenſtein'ſche Amendement, welches feiner Wortfaſſung nach 
das Reich auf ein Pauſchquantum anweiſt. Ich muß zwar als richtig an: 
erkennen, wenn der Herr Reichskanzler geltend macht, daß die Verfaſſungs⸗ 
Artikel ſtehen bleiben. Die Zölle und Reichsſteuern bleiben Eigenthum des 
Reiches, fließen dem Recht nach in die Reichskaſſe, der Mehrbedarf des 
Reiches muß durch Matricularbeiträge aufgebracht werden; über die Höhe 
derſelben beſchließt nach wie vor der Reichstag. Alle Ueberweiſung an die 
e verſteht ſich nur unter Innehaltung jener oberſten N 
mäßigen Grundſätze. Kein Verfaſſungsartikel wird dadurch verändert. Zur 
Annahme wie zur Abänderung des § 8 wird eine einfache Majorität im 
Bundesrath genügen. Aber eben ſo wahr iſt es, daß auch ein gründlicher 
Rechtskenner dies künſtlich verwickelte Verhältniß anders anſehen kann. Und 
was ſollen die Hunderttauſende von dem Geſetz denken, die nun einmal 
gewohnt find, ſich ein Geſetz nach feinem ſcheinbaren klaren Wortlaute aus: 
zulegen. Wir haben an mehr als einem Verfaſſungsartikel erfahren, daß 
das künſtliche Zwielicht der Faſſung faſt eben ſo ſchlimm iſt, als wenn die 
Materia peceans wirklich im Geſetz darin wäre. Solche Geſetze werden die 
Quelle endloſer Partei⸗Agitationen und Verwirrung desköffentlichen Rechts. 
Wenn aber auch kein Verfaſſungsartikel geändert wird, jo bezeichnet doch 
dieſer Beſchluß eine veränderte Richtung der Lebensthätigkeit des Reiches. 
Die actuelle Folge iſt eine progreſſive Vermehrung der Finanzkraft der 
Einzelregierungen, denen ein von ihren Ständen unabhängiges Einkommen 
alljährlich zuwächſt, und zwar ausſchließlich den Eimzelſtaaten ohne jede Be: 
theiligung des Reiches an der Crescenz. Ein ſolches Verhältniß kann man 
in einem lebendigen Körper nicht anders wie als Stillſtand bezeichnen, 
als einen Stillſtand in der finanziellen Expanſionskraft des Reiches. In 
dem heutigen Leben der Staaten iſt aber die finanzielle Expanſion das ent⸗ 
ſcheidende Moment. 4 | 

Unſere Partei kann daher von ihrem nationalen Standpunkte aus ein 
ſolches Verhältniß nicht gutheißen. Die conferbativen Elemente der 
Majorität werden ſchwerlich ſelbſt eine Freude an einem Reſultate haben, 
zu welchem die Reichsregierung nur durch ein zwingendes Finanzbedürfniß 
gedrängt worden iſt. Folgt nun aber aus ſo ſchwer wiegenden Bedenken 
eine Verwerfung des Tarifgeſetzes als Ganzes? Die Frage wäre ſehr 
einfach, wenn aus der Verwerfung der Theile die Verwerfung des Ganzen 
folgte. Freilich würde dann ein Tarifgeſetz kaum je zu Stande kommen, 
denn es iſt kaum zu denken, daß aus einem Conglomerat von mehreren 

undert Tariſpoſten nicht jedes Mitglied ernſte Bedenken gegen mehrere 
Posten wegen des Zuviel oder Zuwenig haben ſollte. Ein Tarifgeſezz bildet 
keinen gewöhnlichen Geſetzesbeſchluß, ebenſowenig wie ein Gtatsgeſeg. 
Handelt es ſich um ein Verwaltungs⸗ oder Juſtizgeſetz, ſo weiß ich, daß ich 
das Ganze zu verwerfen habe, wenn die Nachtheile des neuen mir größer 
erſcheinen, als die Nachtheile des alten, bei dem es dann eben bleibt. Hier 
handelt es ſich aber um den Beſchluß, der eine Hauptgrundlage der 
Volkswirthſchaft und der Staatswirthſchaft für die nächſte Zukunft 
legen muß, Ein Zolltarif muß für die nächſte Zukunft beſtehen. Ich kann 
ihn daher, jo lange ich eine Mitperantwortlichkeit für den Staat anerkenne, 
nur verwerfen entweder aus rechtlichen Gründen, wenn er die Verfaſſung 
verletzt, oder aus ſachlichen 1 wenn ich im Stande bin, ein anderes 
Tarifg eſetz an die Stelle zu ſetzen. ? 281 

Wee Möglichkeit Be neuen Beſchließung iſt aber durch 4 0 
ausgeſchloſſen, da das Haus völlig erſchöpft iſt. Wäre fie aber möglich, iv 
muß ich mir mit der Mehrzahl meiner politiſchen Freunde offen befennen, 
daß in einer neuen Geflion, oder nach Auflöſung des Hauſes die Bedeuken, 
die wir gegen den Tarif haben, noch ſchwerwiegender ausfallen würden. 
Ware fie möglich, fo würde jedenfalls eine ſo unausſprechliche Verwirrung 
im Handel und Wandel eintreten, nachdem alle durch den Tarif betroffenen 
Induſtrien in den lang bingezogenen Verhandlungen auf Jahr und Tag 
nach diefem Tarif disponirt haben, daß der wirihſchaftliche Schade aus 
einer monatelang hingezogenen Ungewißheit des Tarifs größer ſein würde, 
die der Schade aus allen 15 en und Enttäuſchungen, die ſich aus 

ieſem Tarif a en ergeben werden. : 

Munveſteas 1520 schwerwiegend ſind aber für uns die Bedenken aus 
der Lage des Staats. Ein Tarifgeſetz muß in nächſter Zeit zu Stande ge⸗ 
bracht ſein, well der Staat auf dieſer Baſis allein Verhandlungen über 
neue Handelsverträge anknüpfen kann, und außer Stande ist, die natio⸗ 
nalen Intereſſen wahr zu nehmen ohne ſolche Grundlage. Noch entſchei⸗ 
dender aber iſt für uns der finanzielle Standpunkt. Das Reich bedarf 
der erhöhten Einkünfte jeit länger als Jahr und Tag. Es kann die Matri⸗ 
cularbeiträge nicht ins Unerträgliche ſteigern und die 
ſtaaten kann das ſchon vorhandene 15 nicht mit verdoppelten 


wendigkeit fügen und ſolgeweiſe auch wit. 


cularbeitragen cumuliren. Reich und 
babe 


rundlagen liegt 


Expedition. Herreetraße Nr. 0. Außerdem übernehmer alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen 


Mehrzahl der Einzel⸗ 
In ich dier Mai 
inzelſtaat müſſen ſich dieſer s 
1 Die en dieſer noth⸗ 
meiner Auffaſſung nach unabänderlich in der 


„ 


itung. 


auf bie — welche Sonntag einme rl, Montag 
zweimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Montag, den 14. Juli 1879. 


Stellung conftitwtioneller Mittelparteien, die uch im Widerſpruch mit den 
wichtigſten Maßregeln wer Regierung dem Sstaate die Exiſtenzbepin⸗ 
gungen nicht verfagen können, die ſie ſelbſt ſſofort beanſpruchen müßten, 
wenn fie zur Leitung der Geſchäfte berufen würden. Wir haben ſeit 1867 
dieſe ſtaatliche Zwangslage anerkannt und damit einen fortlaufenden Ein⸗ 
fluß auf den Gang der Staatsgeſchäfte gewonnen. Die conſervativen Par⸗ 
teien des Hauſes hoben ſeit Jahren denſelben C’rundfag anerkannt und 
trotz zablreicher Beſchküſſe gegen ihre Grundfätze do ch ſtets dem zugeſtimmt, 
was zu den gemeinſamen Criftenzbevingungen un jerer Staatswirthſchaft 
gehört. Ich habe geglaubt, daß mit dieſer neueren Parteiſtellung, in wel⸗ 
cher beide Seiten ſich als für den Staat mit verantwortlich anerkennen, der 
beſte Fortſchritt in unſerem öffentlichen Leben gemacht ſei, während wir mit 
der Verwerfung der geſammten Tarif⸗ und Finanzvorl agen in die Stellung 
einer bloßen Proteſtpartei zurückgedrängt werden, aus der herauszukommen 
faſt ein halbes Menſchenalter hindurch die Hauptarbeit und das Hauptver⸗ 
dienſt der Partei geweſen iſt. { j J 
Die Partei kann ſich um ihrer Sache willen nicht zu einer Selbſt⸗ 
entſagung entſchließen. Denn die Grundſätze und Inte reſſen, die fie zu 
vertreten hat, ſind ſo tief verwachſen, ſo unabänderlich begründet in den 
Ueberzeugungen und Lebensgewohnheiten großer Schichten unſerer Bevoͤlke⸗ 
rung, daß ſie im Reichstag vertreten ſein müſſen durch Parteien, welche 
von der Reichsregierung eine Berückſichtigung ihrer Er undſätze fordern 
können, ſo lange ſie ihre Mitverantwortlichkeit für den Geſammtgang der 
Staatsregierung durch ihre Zuſtimmung zu dem ſtaatlich Nothwendigen an⸗ 


1 


erkennen. Unſer Reichsſtaat muß exiſtiren, athmen und ſich bewegen mit 


den unabweisbar nothwendigen Finanzkräften. Sich dieſer Nohwendigkeit 
zu fügen, betrachte ich als eine Pflicht eines Abgeordneten meiner Paxtei⸗ 
ſtellung und nicht als einen Gegenſtand des Vorwurfs oder der Ver⸗ 
ſpottung. Es gereicht keiner Partei und keinem Staatsmann zur Unehre, 
der ftaatlihen Nothwendigkeit ihr Programm unterzuordnen. Am wenigſten 
ſicherlich denjenigen, der unmittelbar und perſönlich für die Aufrechterhalkung 
des Reichs durch Beſchaffung der nothwendigen Finanzkräfte berufen iſt, 
— dem Reichskanzler. Sind die verbündeten Regierungen durch unſere 
Verfaſſung gezwungen für die nothwendigen Mittel die Zuſtimmung des 
Reichstages zu gewinnen, ſo kann ich dem Leiter eines ſo unermeßlich 
ſchwierigen Staatsweſens nicht daraus einen Vorwurf machen, daß er keine 
dauernde Coalition mit der einen oder anderen Partei eingeht, ſondern 
mit denen verhandelt, welche das Nothwendige gewähren. Aus viefem: 
Grunde ſehe ich unſer Verhältniß zum Reichskanzler nicht als ein verändertes 
an. Ich kann und werde Widerſpruch erheben gegen Maßregeln der Re⸗ 
gierung, die unſeren Grundſätzen widerſprechen, nicht aber dem leitenden 
Staatsmann Frieden und Vertrauen kündigen, weil er Verhandlungen mit 
anderen Parteien anknüpft in einem Staatsweſen, welches ſich auf das 
Programm einer Partei nun einmal nicht ſtützen läßt. 

Wir werden alſo für das Tarifgeſetz und die Finanzgeſetze 
ſtimmen, wie wir für den Staatshaushalt im Ganzen geſtimmt haben, 


weil wir den Beſchluß in dieſer Lage als einen für die finanzielle 


Exiſtenz des Reiches nothwendigen erachten. 

Abg. Rickert will dem Abg. Gneiſt in dem gegenwärtigen Stadium 
der Verhandlungen ausführlich nicht antworten, ſondern nur hervorheben, 
daß die große Mehrzahl ſeiner politiſchen Freunde mit den Vorderſätzen, und 
insbeſondere in der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Aufrecht⸗ 
erhaltung der wichtigſten conſtitutionellen Grundſätze, welche die Partei 
immer vertreten, einig ſei, daß die Mehrzahl ſeiner Freunde aber eben des⸗ 
halb zu dem Schlußreſultat komme, nicht für, ſondern gegen den Tarif 
zu ſtimmen. Im Uebrigen möchte er das Haus bitten, heute eine ganz un⸗ 

. Anomalie zu beſeitigen, welche in der zweiten Leſung beſchloſſen 
ei. ährend Mehl bis zum 1. Januar 1880 in e 
Belgien frei eingehen fol, ſoll das Robproduct Getreide ſchon mit dem 
1. October 1879 dem Zoll unterworfen werden. Das ſei unmöglich. Nicht 
blos nach dem Süden und Weſten, ſondern auch nach dem Diten würden 
von Ungarn, Galizien ꝛc. bis zum 1. Januar große Maſſen Mehl eingeführt 
werden. Dazu ſeien, wie ihm zuverſichtlich mitgetheilt worden, in lag de 
und Holland bereits die Vorbereitungen getroffen. Würde der Beſchluß der 
zweiten Leſung aufrecht erhalten, ſo würde nicht blos unſere Mühleninduſtrie 
ſehr empfindlich auf längere Zeit geſchädigt, ſondern auch in Bezug auf 
unſere Wirthſchaft die Vortheile nicht erreicht, die man von der Einführung 
des Zolls erwarte. Er bitte, den Termin für Getreide auf den 1. Januar 
1880 zu ſetzen. g f 

Abg. d. Marſchall: Der Abg. Kiefer bat neulich hier im Namen 
ſeiner badiſchen Landsleute zu ſprechen behauptet; ich beſtreite ihm das 
Recht dazu, da ich, ſein Landsmann, ſeine Anſichten immer bekämpft habe. 
Seine Argumentation, als werde die Reichsverfaſſung durch den Francken⸗ 
ſtein'ſchen Antrag gefährdet, iſt bereits durch den Reichskanzler widerlegt. 
Aber feine Rede war weniger eine Zolltarif als eine Culturkampfrede, ges 
balten in einem Augenblick, wo der Reichskanzler ſelbſt eine verſöhnende 
Erklärung abgiebt, und wo im ganzen Volke die Ueberzeugung ſich Badn 
bricht, daß es die höchſte Zeit iſt, im Intereſſe der ſittlichen und religiöſen 
Erziebung unſeres Volkes dieſen Kampf zu beendigen. Der Wunſch nac 
dieſem Frieden wird auch im badiſchen Volle nicht durch die Erkenntni 
vermindert, daß durch denſelben einem Theil unſerer liberalen Führer der 
Boden ihrer Thätigkeit entzogen wird. Ich habe mich überall nach den 
Bedürfniſſen meiner Landsleute, bei Arbeitern, Handwerkern und Land⸗ 
wirthen erkundigt; überall war man unſerer jetzigen Wirthſchaftspolitik 
gründlich überdrüſſig, weil das Freihandelsſyſtem uns der Concurrenz des 
Auslandes, das uns ſeine Thore verſchließt, ſchutzlos preisgiebt, und man 
it dem Reichskanzler für feine Initiglive in dieſer Frage ſebr dankbar; 
Wünſche nach conſtitutionellen Garantien und nach größerer Machtfülle des 
Parlaments habe ich aber nirgend gehört. Der Abg. Kiefer will kein un⸗ 
bedingter Freihändler ſein, ſtimmt aber nicht blos gegen jede einzelne Po⸗ 
itton, ſondern auch gegen den ganzen Tarif; freihändleriſcher kann lein 
Freihändler ſtimmen. Wir wollen abwarten, wer mehr Sympathien bei 
der Bevölkerung finden wird, der, welcher mit feinem negativen Votum der 
conſtitutionellen Garantien wegen die gegenwärtige Erwerbs⸗ und Verdienſt⸗ 
loſigkeit beſtehen laſſen will (große Unruhe links), oder derjenige, welcher 
ch Kräften an der Beſſerung unſerer wirthſchaftlichen Verhältmiſſe arbeitet. 
Der Franckenſtein'ſche Antrag mag denjenigen, denen immer die Idee des 
Einheitsſtaates vorſchwebt, unbequem ſein; wir Conſervativen nehmen es 
aber an Reichstreue mit Ihnen vollkommen auf; denn die Reichstreue be⸗ 
ſteht im Feſthalten an der Reichsverfaſſung, und dieſe iſt eine föderaliſtiſche. 
Ich kann daher das Votum für den Tarif vor meinem Gewiſſen und 
dor dem reichstreuen badiſchen Volke verantworten. (Beifall rechts, 


Ziſchen links.) 1 
Ac Buhl empfiehlt feinen Antrag, der im Sinne des Abg. Rickert 
liege und weiſt zahlenmäßig nach, daß der Mehlimport in Deutſchland von 
Oeſterreich DER demſelben und größeren Maße itattfinde, wie von den 
Niederlanden her, 
ſammte Mehlbedarf für 128 1 Jahr in der Zeit vom 1. October bis 
Ende d. J. importirt werden könne. 5 \ 2 
bg. Delbrück: Meine Herren! Geſtatten Sie mir, mit si 
Worten die Gründe zu entwickeln, aus denen ich mich mit 5 a = 
Herzen entſchloſſen habe, gegen den nunmehr feſtgeſtellten 30 arif 3 
i weil ich ſeit einer 
ſo weit ich konnte, 
Matricularbeiträge zu 
halten haben, um eine 


che ich 0 egen den vorliegenden e 


edarfs (Hört 
ee! un! 


l unſerer wichtigsten erportitenden Induſtrien. 


olge des Vertrages mit 


und daß zum Schaden unſerer Mühlen⸗Induſtrie der ger 


5 


1 


chwer ſchädigt. (Hört! Hört! links.) Was den erſten Punkt betrifft, fo 
abe ich im Zollparlament ſowohl die Erhöhung des Kaffeezolls als die 
Belegung des Petroleums mit einem Zoll vertreten. 0 
ch habe das aus voller Ueberzeugung gethan, und dieſe Ueberzeugung 
555 ſich ſeitdem nicht im Mindeſten geändert. Aber wie war damals die 
ge? Getreide und Mehl waren zollfrei, die weſentlichſten Gegenſtände 
der Bekleidung für die minder wohlbabenden Klaſſen der Bevölkerung, die 
groben Baumwollengewebe, die groben Wollenwaaren, das Leder, waren 
mäßigen Zollſätzen unterworfen und in Verbindung mit der Erhöhung des 
Kaffeezolls und der Belegung des Petroleums mit einem Zoll ſtand die 
Aufhebung der Zölle auf Schlachtvieh, Fleiſch und Speck und eine Ermäßi⸗ 
ung des Zolles für Reis. Wie ſteht es jetzt? Durch die Beſchlüſſe dritter 
eſung iſt das Getreide mit einem Eingangszoll belegt, wie er ſeit 25 Jahren 
thatſächlich niemals beſtanden hat. (Hört! Hört! links.) 
Hog für die Mühlenfabrikate den früher beſtandenen wieder nahe gerückt. 
as Schlachtvieh iſt höher beſteuert, als jemals ſeit Errichtung des Zoll⸗ 
vereins (Hört! Hört! links), inſofern als zwar die allgemeinen Tarifſätze da⸗ 
mals für einzelne Gegenſtände höher waren, aber dieſe Sätze durch eine jo 
pr Menge theils geſetzlicher, theils vertragsmäßiger Ausnahmen durch⸗ 
toben waren, daß thatſächlich wenig mehr als die Hälfte des geſetzlichen 
Zollſatzes von dem eingehenden Schlachtvieh erhoben wurde, weniger, als 
nach der neuen Vorlage erhoben werden wird. In Beziehung auf die Be⸗ 


kleidungsgegenſtände brauche ich nur daran zu erinnern, daß die von mir 


genannten entſcheidenden Artikel weſentlich im Zolle erhöht ſind. Der Zoll 
für Reis iſt ebenfalls erhöht, Kaffee iſt im Zoll erhöht, Petroleum mit einem 
Boll belegt worden. Es iſt damit ein Zuſtand geſchaffen, nach welchem das⸗ 
jenige, was nicht blos der arme Mann, ſondern weite Schichten der Bevöl⸗ 


erung, die nicht in dieſe Kategorie fallen, nothwendig brauchen, mit einem 


Zoll belaſtet iſt, was ſeit einer Reihe von Jahren zollfrei oder mit einem 
mäßigen Zollſatze belegt war. Ich weiß ſehr wohl, daß von der Mehrheit 
des Reichstages die Anſicht gehegt wird, daß die dadurch auf die eigentliche 
arbeitende Klaſſe fallende Erſchwerung der Exiſtenzbedingungen nicht fühlbar 
werden würde, weil anderweit in golge des neuen Tarifs die Nachfrage nach 
Arbeit fi ſo ſteigern würde, daß der Arbeitslohn Alles das ausgleicht, 
was die arbeitende Klaſſe mehr für ibren nothwendigen Lebensunterhalt 
nr hat. Ich bezweifle, daß dieſe Folge eintreten wird. (Sehr richtig! 
inks 

Träte ſie aber auch in einem gewiſſen Umfange ein, ſo würde damit 
das Bedenken, welches mich erfüllt, nicht gehoben ſein. Der Handwerker 
wird im Stande ſein, die unmittelbare Vertheuerung, welche die von ihm 
bearbeiteten Gegenſtände durch den neuen Zolltarif erfahren, zu übertragen, 
er wird aber nicht im Stande ſein, die allgemeine Vertheuerung ſeiner 
Lebensexiſtenz zu übertragen. (Sehr richtig! links.) Die allgemeine Ver⸗ 
theuerung trifft ihn wie alle anderen, die bleibt zuletzt und auf ihm allein 
haften. Ich halte die weſentliche n die dadurch in den Exiſtenz⸗ 
vorausſezungen eines großen Theils der Bevölkerung eintritt, nicht für 
gut. Ich halte ſie auch durch die von mir im vollſten Maße als ernſthaft 
und bis auf einen gewiſſen Grad genügend anerkannte Finanzreform nicht 
fü geboten, denn die Zölle für Getreide, Schlachtvieh, Fleiſch und Mühlen: 
abrifate, die ſich zuſammen auf ca. 17 Millionen berechnen laſſen, würden 
nicht von der Bedeutung ſein, daß nicht die Erträge der übrigen Theile 
des Zolltarifs und der Ertrag der Tabakſteuer zuſammen gerechnet den 
Betrag der Matricularbeiträge erreichten. Ich halte alſo dieſe weſentliche 
Aenderung in den Exiſtenzbedingungen eines großen Theiles der Nation 
auch durch zwingende finanzielle Rückſichten nicht für gerechtfertigt. (Hört! 
Hört! links.) A komme auf die Exportinduſtrie. Von den Einfuhren, die 
wir aus dem Auslande bezogen haben, fallen etwa 15 Procent dem Werthe 
nach auf Fabrikate, alſo auf diejenigen Gegenſtände, deren fernere Einfuhr 
durch den Tarif entweder ausgeſchloſſen oder weſentlich erſchwert werden 

„soll. Die übrigen 85 Procent werden wir im Ganzen nach wie vor be⸗ 
ziehen müſſen. Womit ſollen wir ſie bezahlen? Wir haben zur Zeit, als 
der Zollverein errichtet wurde, den größten Theil unſerer Einfuhr bezahlen 
können durch Ausfuhr der landwirthſchaftlichen Producte. Wir exportirten 
damals ſtark Getreide, ferner, wenn auch nicht in demſelben Maße, Holz, 
in bedeutendem Umfange Wolle und, was jetzt noch fortdauert, Spiritus. 
Die erſten drei Gegenſtände als eigentliche e d. b. 
als ſolche, deren Ausfuhr die Einfuhr überſteigt, find in Wegfall gekommen. 
Wir haben von landwirthſchaftlichen Producten, das Wort im weiteſten 
Sinne gebraucht, zur Bezahlung unſerer Exporte, nur noch Spiritus und 
Zucker, zwei ſehr erhebliche Artikel, aber völlig ungenügend zur Bezahlung 
Unſerer Einfuhren. Es find dies die Einfuhren bon Getreide und Holz, 
wei Stoffen, für welche wir jetzt des Auslandes bedürfen, von einzelnen 
Materialien, die wir nach wie vor aus dem Auslande beziehen mühen, 
Don allen Spinnſtoffen, von zahlreichen anderen Fabrikmaterialien, endlich 
die bedeutende Einfuhr von Colonialwaaren und von Getränken. Um dieſe 
Einfuhren bezahlen N können, bedürfen wir des Exports fabrizirter Pro: 
ducte, mit anderen Worten der Producte der induſtriellen Arbeit. Sait 
einer langen Reihe von Jahren hat ſich nach dieſer Seite hin unſere Kauf⸗ 
fähigkeit erheblich gefteigert, indem unſer Export von fabrizirten Waaren 
in bedeutendem Maße zugenommen hat. Ich fürchte, daß der Tarif nach 
dieſer Seite hin einen ſchweren Rückgang zur Folge haben wird. Ich habe 
Dabei vorzugsweiſe im Auge diejenigen Induſtrien, welche ſich mit der Dar⸗ 
ſtellung und Meiterbearbeitung don Geweben beſchäftigen. Der Praͤſident 
des Reichskanzleramts hat geſtern ausgeſprochen, daß die Regierungen be⸗ 
reit und geneigt ſeien, von der ihnen zuſtehenden geſetzlichen Befugniß, be⸗ 
treffend den ſogenannten Veredlungsverkehr, alſo die Verarbeitung aus⸗ 
ländiſcher Gegenſtände im Inlande zum Zwecke der Wiederausfuhr, den 
ausgedehnteſten Gebrauch zu machen. Aber alle Bereitwilligkeit und Ge⸗ 
neigtheit der Regierungen hat bierbei ihre naturnothwendigen Grenzen an 
der Beſchaffenheit der Gegenſtände. Schon bei der Verarbeitung des Eiſens 
wird man mit der Zulaſſung und Erleichterung des Veredlungsverkehrs 
ſehr bald an die Grenze kommen; in Beziehung auf die Darſtellung von 
Geweben kann man nicht einmal beginnen. Die betheiligten Induſtriellen 
würden ihren Anträgen eine vollkommen andere Richtung gegeben baben, 
wenn ſie ſich nicht hätten ſagen müſſen, daß dieſe andere Richtung nach 
dem Veredelungsverkehr nicht ausführbar ſei. Mit Rückſicht hierauf fürchte 
ich, daß der neue Tarif unſere Kauffähigkeit erheblich ſchädigen wird, und 
dieſe Ueberzeugung iſt der zweite Grund, aus welchem ich, wie ich wieder⸗ 
"hole, mit ſchwerem Herzen gegen den Tarif ſtimmen werde. (Beifall.) 

Geh. Rath Tiedemann bittet den Antrag Buhl abzulehnen, da er den 
praktiſchen Effect haben werde, den Getreidezoll für dieſes Jahr vollkommen 
illuſoriſch zu machen. Ob man den 1. Januar oder den 1. September 1880 

als, F der Getreidezölle ſetze, würde vollkommen gleichbe⸗ 
deutend ſein. . f 

Präſident Hofmann: In dem § 1 des Geſetzes über die Beſteuerung 
des Tabaks iſt der Einführungstermin offen geblieben, weil erſt durch das 
Tarifgeſetz über den Zeitpunkt beſtimmt wird, mit welchem auch der neue 
CTabalszoll ins Leben treten ſoll. Es wird alſo bei der Verkündigung des 
N Tabalsſteuergeſeßes in dem § 1 derjenige Termin e werden müſſen, 
welcher Ihren heutigen Beſchlüſſen über § 1 entſpricht. Selbſtverſtändlich 
iſt der Reichskanzler ermächtigt, dieſen Termin in das von Ihnen beſchloſſene 

Geſetz über die Labatsſteuer einzufügen. 

Darauf wird $ 1 mit den Anträgen Buhl und Windthorſt angenommen 

Der $ 7 handelt von den Tranſitlägern. 8 8 

Abg. Rickert ſtellt zunächſt feſt, daß der § 14 des Regulativs für 
Privatläger auf die Läger für Holz Anwendung finde, fo daß alſo z. B. 

aßdauben aus den Lägern zur Bearbeitung entnommen werden können. 

emnächſt erklärt er, daß er unter den odwaltenden Umſtänden darauf ver⸗ 
zichten müſſe, den Commiſſionsantrag in Bezug auf den Tranſithandel 
wieder einzubringen. Aus den Verhandlungen bei der 2. Leſung müſſe, 
er auch entnehmen, daß es keineswegs die Abſicht der Bundesregierungen 
ſei, den Tranſithandel, von deſſen Gedeihen das Wohl ganzer Provinzen 
abhänge, irgendwie zu ſtören und zu ſchädigen. Den dahin gehenden 


Aeußerungen des Herrn v. Varnbüler — des Antragſtellers — ſei der Herr 
t Er müſſe hieraus 
uverſicht entnehmen, daß die Bundesregierungen nach den bier 
Erklärungen den Tranſithandel insbeſondere der Dftfeehäfen 
nicht ſtören, ſondern von der im § 7 gegebenen Facultät in den Oſtſeehäfen 


Ad die Jud in der 2. Leſung ausdrücklich beigetreten. 
alſo die 
ge 


Gebrauch machen würden. 
Abg. 
miffionsvorihlägen den Vorzug, weil fie eine be 


die Regierungen würden dieſem die nöthige Rückſicht ſchenken. 
7 wird unverändert angenommen. 
er § 8 handelt bon den Garantien. 
Abg. 


Lande herrſchenden Aufregung beizutragen. 


Deutſchland. Ich habe aus meiner e 
mals ein Hehl gemacht, und ich mu 


Es iſt ferner der 


Graf Udo Stolberg giebt der jetzigen Faſſung vor den Com: 
rſchiedene Behandlung des 
Tranſits nach localen Bedürfniſſen geſtatte. Der Tranſithandel der Oſtſee⸗ 
provinzen liege auch im Intereſſe der dortigen Landwirthſchaft, und er hoffe, 


v. Treitſchke: Ich würde nicht fo unbeſchelden fein, am Ende 
der Seſſion das Wort zu ergreifen, wenn ich nicht wänſchte, durch einige 
Bemerkungen zur Beſchwichtigung der theils künſtlichen, theils wirklich im 

e Man befürchtet von der An⸗ 
nahme des § 8 den Beginn einer reactionären particulariftiihen Aera für 
rlichen unitariſchen Geſinnung nie⸗ 
gleichwohl bekennen, daß ich dieſe! der 
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Befürchtung auch nicht einen Augenblick gebegt habe. Ueber die ſogenann⸗ 
ten conſtitutionellen Garantien babe ich freilich immer kategoriſche Anſicht 
gehegt. Ich hielt dieſen Streit für einen Streit um Worte und nach 
meiner Meinung wäre der einfachſte Ausweg geweſen, zu beſtimmen, daß 
die Ueberſchüſſe über den vom Reichstag feſtzuſetzenden Jahresbedarf des 
Reiches einfach unter die einzelnen Mitglieder vertheilt würden. Das wäre 
eine völlig genügende conftitutionelle Garantie, denn daß mehr als 20 ein⸗ 
zelne Staaten ſich freiwillig um den ihnen zukommenden Betrag verkürzen 
laſſen ſollten, das halte ich für ganz unmöglich, und gegen die unwahr⸗ 
ſchein liche Gefahr, daß dieſe 20 Einzelſtaaten ſich einer budgetloſen Regie: 
rung anſchließen, gegen dieſe Gefahr eines Staatsſtreiches iſt in der Geſetz⸗ 
gebung überhaupt kein Kraut gewachſen. Dieſer einfache Ausweg iſt leider 
nicht eingeſchlagen worden. ch darf ja nicht unterſuchen, warum nicht, 
denn da ich geſtern mit tiefem Schmerze mich von meinen politiſchen Freun⸗ 
den getrennt habe, ſo würde es mir am wenigſten zuſtehen, hier nach dieſer 
Seite hin eine verletzende Bemerkung zu machen. 

Wie der $ 8 jetzt vor uns liegt, gefällt er mir freilich recht wenig, denn die 
in der Verfaſſung enthaltene Zuſage der künftigen Beſeitigung der Matri⸗ 
cularbeiträge wird, der Form nach wenigſtens, durch dieſen Antrag vorläu⸗ 
fig beſeitigt, und da der Abg. Beſeler als Juriſt über dieſes Bedenken nicht 
herausgekommen iſt, ſo kann ich ſeine Meinung freilich nicht völlig theilen, 
ich muß aber alle Achtung davor haben, und finde, daß mein College den 
Hohn, mit dem der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt ihn neulich beglückte, in ſeiner 
Weiſe verdient. Ich bedauere ferner, daß durch dieſen Paragraphen der 
ohnehin unförmliche Bau unſerer Reichsverfaſſung noch vormloſer ſich ge⸗ 
ftaltet, daß endlich dem Anſchein nach unfer Reich auf den Altentheil geſetzt 
wird, während die Einzelitaaten von der Fülle unſerer Einnahmen Vortheil 
ziehen ſollen; aber einen Particularismus kann ich in dieſem Antrage nicht 
finden, noch weniger einen Grund für mich, um dieſes Paragraphen willen 
gegen das geſammte Geſetz zu ſtimmen. Der Abg. Haenel hat mich vor⸗ 
geſtern gleichſam als einen unparteiiſchen Zeugen gegen dieſes Geſetz angerufen. 
Wenn er es der Mühe werth hält, möge er ſich doch einmal das Juniheft der 
von Wehrenpfennig und mir herausgegebenen preußiſchen Jahrbücher betrach⸗ 
ten. Es enthält eine politiſche Correſpondenz von einem alten Unitarier. Der 
Aufſatz iſt am 11. Juni geſchrieben, in einem Augenblicke, wo wir von dem 
Frankenſtein'ſchen Antrage nicht die mindeſte Ahnung haben konnten und 
der Aufſatz ſchlägt ror, die Matricularbeträge bis zu einer gewiſſen Höbe 
der Form nach beizubehalten, damit das Einnahmebewilligungsrecht des 
Reichstages gewahrt bleibe und damit durch dieſe Bewilligung der Poſitio⸗ 
nen im Etat gleichſam ein Antrieb zu einer ſparſamen Wirthſchaft gefunden 
werde. Ich habe den Aufſatz damals nicht ganz gebilligt, aber unbehelligt 
in meine Zeitſchrift aufgenommen. Ich hätte mir nicht träumen laſſen, daß 
Jemand darin etwas Particularismus ſehen könnte. 

Ich ſtelle die Sache der deutſchen Einheit höher als die Form. Dem 
Geſetze ſteht durchaus nicht eine rein particulariſtiſche Idee zu Grunde, 
ſondern die, daß die Theile vom Ganzen leben und erhalten werden ſollen, 
und nicht umgekehrt, ein Gedanke, den Sie in keinem andern Bunde der 
Geſchichte wiederfinden. Das iſt ein Reichsgedanke, und der Sache nach 
wird unſere Reichsgewalt durch dieſes Geſetz verſtärkt werden. Die Einzel: 
ſtaaten werden abhängiger vom Reichshaushalte, als ſie bisher geweſen, 
aber das wird eine geſunde Abhängigkeit ſein; ein lebendiges Gefühl der 
Gemeinſchaft, des Zuſammenlebens auf Gedeiben und Verderben wird ſich 
zwiſchen dem Reiche und den Einzelſtaaten befeſtigen. Dieſer ſachliche Ge: 
winn des Reichsgedankens ſcheint es wohl werth, daß man in der Form 
ein mäßiges Zugeſtändniß macht. Die Finanzhoheit des Reichs wird durch 
dieſen Paragraphen nicht aufgegeben. Die Einzelſtaaten bleiben, was fie heute 
ſchon ſind, Steuererheber des Reichs bezüglich der Zölle, und was ſie an 
Zöllen erheben, gehört zunächſt nicht ihnen, ſondern es gehört dem Reiche; 
ſie haben abzuwarten, bis das Reich die Rechnung macht und ihnen von 
dieſen Erträgen zuweiſt, was ihnen nach § 8 zukommen ſoll; ſie haben ab⸗ 
zuwarten, bis das Reich mit der rechten Hand in Geſtalt von Matricular⸗ 
beiträgen das, was es mit der linken Hand gegeben hat, ganz oder theil⸗ 
weiſe wieder zurücknimmt. Wir kehren auch mit dieſem Geſetz nicht auf den 
Zuſtand des alten A Damals gab es keine Staatsgewalt 
über die einzelnen Staaten, keine gemeinſame Ausgabe der Verbündeten; 
heute haben die Einzelſtaaten der Reichsgewalt zu gehorchen und Laſten für 
das Reich zu tragen, zu deren Erträgen ſie gezwungen werden können, im 
Nothfall durch Execution. Iſt es denn nicht eine ungeheuerliche, ich möchte 
faſt ſagen, demagogiſche Uebertreibung, wenn man zwei ſo verſchiedene Zu⸗ 
ſtände mit einander in Vergleich ſtellt? ! 

Fragen Sie den gewiegteſten Geſchäftsmann, der an der Spitze der 
Finanzen eines Einzelſtaates ſteht, im geſammten Bundesrath wird auch 
nicht ein eb behaupten: ich glaube, mein Einzelſtaat . ie durch den 
Paragraphen Macht über das Reich; vielmehr werden dieſe Finanzmänner, 
wenn ſie ein einigermaßen chriſtliches Mitgefühl haben, wohl nur einiges 
Bedauern äußern, daß ihre viel geplagten Rechnungsrätbe und Calcula⸗ 
toren Dank der Fürſorge des Freiherrn zu Franckanſtein jetzt mit einigen 
Subtractionderempeln belaſtet werden, die man ebenſo gut hätte erſparen 
können. Was fürchten Sie für die Rechte des Reichstages von dieſem 
Paragraphen? Die Matrieularbeiträge bewilligen wir nach wie vor, das 
formelle Bewilligungsrecht — und mehr als ein formelles Recht iſt es nie 
geweſen — bleibt dem Reichstage nach wie vor aus dem Kaſſenbeſtande 
der Einzelſtaaten, oder glauben Sie etwa, die Einzelſtaaten würden nun: 
mehr versuchen, das Reich, wie man zu jagen pflegt, matt zu halten? Nun 
wohl, die Verſuchung, auf Koſten des Reichs ſich ſelbſt zu bereichern, iſt ja 
immer vorhanden bei den Einzelſtaaten, gleichviel in welcher Form wir die 
Vertheilung der Ueberſchüſſe regeln, wenn nämlich ein kurzſichtiger und eng⸗ 
herziger Particularismus unter den Einzelſtaaten herrſcht. Ich bin wahrlich 
nie ein Kobredner unſerer kleinen Regierungen gaweſen, aber der Hiſtoriter 
muß bier die Wahrheit ſagen, daß die kleinen Höfe Einiges gelernt haben 
aus der Exfahrung der letzten 13 Jahre. Sie wiſſen Alle, daß heute inner⸗ 
balb der Schranken der Reichsverfaſſung ihr Daſein unvergleichlich feſter 
ſteht, als einſtmals unter dem deutſchen Bunde. Sie wiſſen, daß ihr Da: 
ſein nur gefährdet wird durch Untreue gegen das Reich und nach dieſer Er⸗ 
kenntniß bat bis jetzt der Bundesrath gehandelt. Nie iſt ein Budget knapp 
bemeſſen worden aus Bosheit gagen das Reich; wir mußten umgekehrt 
bäufig das Budget des Bundesraths beſchneiden. Ich fürchte auch nicht, 
daß man einmal, menn das Reichskanzleramt in ſchwachen Händen iſt, der: 
ſuchen wird, das Reich trocken zu legen, das Bewilligungsrecht des Bundes⸗ 
ratbs iſt doch geſetzlich ſehr eng beſchränkt. 

Der Heeresetat ſteht noch auf einige Jahrs feſt und läuft das Septennat 
ab, dann hoffe ich zuverſichtlich, daß eine Ordnung ſich findet, welche die 
Präſenzſtärke den Heeres der Willkür des Bundesraths und des Reichstages 
wieden auf längere Jahre entziebt (Hört), und andere Ausgaben ſtehen 
längs geſetzlich feſt. Höbere Machtmittel gegen das Reich zu intriguiren, 
als fie ſchon haben, erhalten die Einzelſtaaten durch dieſen Paragraphen 
nicht. Ich ſehe in dem Streite nur eine Part juriſtiſchen Spißfindigkeiten, 
welche nach deutſcher Unſitte in unſerem Parlamentarismus eine nur zu 
verhängnißvolle Rolle geſpielt baben (Sehr gut ), eine Spitzfindigkeit um: 
findbarer als einſt die Streitfragen der preußiſchen Conflietszeit. Wenn 
Sie glauben, daß der ſchlichte Mann im Reiche, der Bürger und Bauer 
ſich wegen diefes F 8 in nachbaltige Erregung verſetzen laſſen, dann ſage 
ich Ihnen deſtimmt: Sie kennen unſer Volk ſchlecht! Weil dieſes Schiff 
unter einer anderen Flagge und mit einer etwas anderen Ladung in den 
Hafen einſegelt, ſoll ich deshalb die Hand von dem Unternehmen zurüd: 
ziehen und dem Reiche die Einkünfte nicht bewilligen, die ich für nothwendig 
dalte? Ich verſtehe es, wenn ein Volkswirth, wie der Abg. Delbrück, feine 
nationalſtonomiſchen Bedenken über die polttiihen Erwägungen ſetzt. In 
greifen Sinne ift ja auch in der That dieſer Tarif ein Sprung ins 

unkle. Niemand kann volkswirtbſchaftliche Wirkungen mit aller Sicherheit 
vorausſagen und leider werden die Härten dieſes Geſetzes ſich viel ſchneller 
fühlbar machen als die Vortheile, die man ſich davon derſpricht; aber jener 
Lärm, der heute um dieſen § 8 erhoben wird, erſcheint mir in der That als 
die Wiederkehr jener N Aufregungen, welche wir in den periodiſchen 
Entladungen erlebt haben bei jenen großen Fragen der Reichsgeſetzgebung: 
Militärgeſetz, Socialiſtengeſetz, Mut auch u. ſ. w. in dulee inänitum, nur 
mit dem Unterſchied, daß dies Mal auch viele beſonnene Männer vom all⸗ 
gemeinen Fieber ſich leider haben ergreifen laſſen. (Beifall rechts.) 

Wenn ih beute in unſerer Preſſe leſe von einer Capitulation dieſes 
glorreichen deutſchen Reiches, wenn ich leſe, die Kaiſerflagge ſei geſtrichen 
von den Rheinbundkönigen (Heiterkeit) oder der leitende deutſche Staats⸗ 
mann habe, verführt von einem bedeutenden Mephiſtopheles, plotzlich den 
Entſchluß gefaßt, ſein eigenes Werk mit eigenen Händen zu zerſtören, dann 
erinnere ich mich an ein bitteres Wort, das einſt König Wilhelm III. von 
Oranien ſprach. Als dieſer Befreier Englands von dem Volle, das er ge⸗ 
rettet hatte, nichts als Lohn und Undank und Schmähungen zum Lohn 
empfing, da rief er einmal grimmig: „Heute, da ich lebe, läſtern ſie mich, 
bin ich einſt geſtorben, dann werden ſie verſuchen, mich mit ihren Finger⸗ 
nägeln aus der Grube wieder herauszugraben.“ (Beifall rechts.) Der alſo 
ſprach, hatte unter den glänzendſten Verdienſten um England den einen 
großen Fehler, daß er in England ein Fremder war, der von dieſer Nation 
nicht ganz verſtanden werden konnte. Der aber heute geläſtert wird als 


iederzertrümmerer unſeres deutſchen Reiches, der hat vor Jahren ge⸗geringerer Bedeutung. Es wählt an Stelle Hammacher's den 
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fagt und, wie ich glaube, auch durch einige Thaten bewieſen, daß er von 


keinem teutoniſchen Teufel beſeſſen ſei. Es ſind ja Beſorgniſſe und Zweifel 
in der augenblicklichen Lage unſeres Vaterlandes; ich bedaure es ſcnen ih, 
daß unſere Politik ſich 4 ſprungweiſe, ſtoßweiſe, unberechenbar entwickelt, 
daß auch wohlwollende ute ihr oft nicht folgen können, ich bedaure noch 
mehr, daß dieſes junge Reich tüchtige, deutſche Männerkraft ſo grauſam 
verzehrt und abermals verzehrt; aber, m. H., von dem Peſſimismus, der 
heute im Auslande aus dieſen Gründen Deutſchland gegenüber beſteht, 
von dem Peſſimismus, der ſich an den Schwächen unſeres Vaterlandes 
weidet, von dieſem ſollten wir uns doch fern halten. (Beifall rechts.) Zum 
erſten Male ſeit Jahrhunderten iſt dies deutſche Volk in Wahrheit frei, ge⸗ 
hört in Wahrheit ſich ſelber, und wenn ein Volk ſo zum erſten Male den 
Schlaf aus ſeinen Wimpern ſchüttelt und ſeine gewaltigen Glieder reckt 
und dehnt, dann dürfen Sie ſich nicht wundern, daß es in ſeinem Haus⸗ 
halte kurze Zeit etwas bunt und wild zugeht. Halten wir doch feſt in 
dieſem Glauben an unſer Volk! Was Sie auch ſagen mögen mit Ihren 
Befürchtungen, das Geſtirn des deutſchen Parkicularismus ſteht in 
cadente domo, und trotz aller Gährungen und Verdruſſes des Augen⸗ 
blicks wird der Reichsgedanke der auch in dieſem Geſetze, * 
verhüllt, ſich ausſpricht, ſeinen Siegeszug halten. (Beifall rechts.) Ich habe 
es für meine Pflicht gehalten, mit dieſer Anſicht nicht hinter dem Berge 
zu halten; denn vielleicht findet ſich, wenn ich auch in dieſem Hauſe Nie⸗ 
mand mehr überzeugen kann, doch da und dort im Reiche ein unbefangener 
Mann, der ſchließlich ſagt: wenn dieſer bartgeſottene Unitarier in dieſem 
unerfreulichen Compromiß keine Gefahr für Deutschlands Einheit erblickt, 
dann muß es mit der angekündigten Aera der particulariſtiſchen Triumphe 
doch noch wohl ſeine guten Wege haben. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Lasker: Ich war eben dabei, meinem verehrten Nachbar, dem 
Abg. v. Treitſchke, meinen herzlichſten Glückwunſch und herzlichſten Dank 
auszuſprechen; denn ich bin mit ihm der Meinung, daß von einer Beſtim⸗ 
mung in einem Zollgeſetze nicht die Zukunft der deutſchen Nation abhängen 
kann und ihr Genius ganz unzweifelhaft ſeinen ſtreng einigenden Weg 
weiter gehen wird trotz des Hinderniſſes, welches ihm jetzt in den Weg ge⸗ 
legt wird. Vereinzelte Fehler in Geſetzen vermögen nicht eine Nation zu 
Grunde zu richten oder von ihrem Wege abzulenken. Allein mit ſolchen 
allgemeinen Sätzen und der Hoffnung, die Geſetze werden doch nichts ver⸗ 
mögen gegen das Leben, könnte man in der That Alles, was vorgelegt 
wird, annehmen. (Sehr richtig links.) Weder die Geſetze noch wir gewin⸗ 
nen dadurch, daß wir die letzte Deſtillation und Aan der Geſchichte 
zu Hilfe rufen gegen die Fehler, die wir ſelbſt begehen. (Sehr gut! links.) 
Auch hierin ſtehe ich auf Seiten des Abg. v. Treitſchke, mit dem ich hoffe 
in Zukunft noch oft e in dieſem Sinne wirken zu können, daß ich 
Sch fe feine abſchwächende Auslegung des $ 8 mit vollſtem Danke annehme. 
Ich freue mich darüber, daß Niemand die zertheilende Kraft des § 8 dar⸗ 
thun und vertheidigen will, es hätten in der That die Einzelſtaaten in 
ibrem Verhaältniſſe gegen den Geſammtſtaat einen wirklichen ieg erreicht. 
Der Abg. v. Treitzſchke begegnet ſich in dieſem Gedanken mit den größten 
Gegnern des Geſetzes, indem auch er anerkannt, daß der $ 8 nicht zum 
Vortbeil der Einzelſtaaten, ſondern zum Nachtheil ihrer Selbſtſtändigkeit 
ausſchlagen wird, weil die Controle und das Finanzweſen aller Einzel⸗ 
ſtaaten unmittelbar an das Reich übergebt. (Widerſpruch.) Aber in einem 
Punkte trenne ich mich von ihm: Nicht Alles, was den Einzelſtaaten und 
ibren Finanzverwaltungen ſchaͤdlich iſt, wächſt deshalb als Nutzen der 
Reichsregierung zu, ſondern in dieſem Falle haben durch dieſe allerdings 
zurückzuweiſende Beſtimmung weder das Reich noch die Einzelſtaaten einen 
Nutzen, beide Theile werden geſchädigt. 1 

Der $ 3 hat nicht die Bedeutung eines Verfaſſungs⸗Paragraphen für 
alle Zukunft, ſondern der Reichstag kann mit einfacher Majorität, ebenſo 
der Bundesrath die Grenzen verändern, welche jetzt zwiſchen den Einzel⸗ 
ſtaaten und dem Reiche gezogen find. Ich bitte dieſen Gedanken feſtzuhalten, 
weil ich in jedem Geſetze die richtige und dem Reiche zum Vortheil gereichende 
Auslegung vorziehe. Ich glaube ſogar feſtſtellen zu dürfen, daß der $ 8 
nicht ausſchließt, im Falle des Bedürfniſſes, die bier gezogenen Grenzen im 
Wege des Budgets zu verändern. Denn das Budget nimmt bei uns ebenſo 
eine verfaſſungsmäßige Stelle als Geſetz ein, wie die einzelnen Geſetze dies 
thun. Dennoch bin ich der Meinung, daß mit der Vereinbarung des § 8 
ein Frontwechſel in der allgemeinen Politik vorgenommen worden iſt, aller⸗ 
dings wie ich gern zugebe, von Demjenigen, der feine Hand dazu geboten 
bat, nicht in der Abſicht, in Zukunft einen anderen Weg zu wandeln, 
ſondern, ſoweit wenigſtens der Reichsgedanke in Betracht kommt, fo ſchnell 
wie möglich von feiner neuen Bundesgenoſſenſchaft ſich los zu machen und, 
ſo lange die gegenwärtige Leitung des Reiches anhält, babe ich noch die 
Ueberzeugung, daß die Kraft und die Gelegenheit dazu nicht fehlen wird. 
Aber wir müſſen uns endlich einmal abgewöhnen, die Geſetze und Inſti⸗ 
tutionen des Reiches ſo einzurichten, daß ſie allenfalls unter der heutigen 
Leitung und der ausnahmsweiſen Stellung unſeres leitenden Staatsmannes 
noch zu ertragen find; ſondern wir müſſen die Geſetze fo einrichten, daß auch 
in Zukunft ſolche, die nicht dieſe exceptionelle Uebermacht haben, im Stande 
ſind, ordnungs mäßig die Verhältniſſe weiter zu führen. Und in dieſem 
Sinne iſt der § 8 ein Hinderniß, weil er eine Quelle von Streitigkeiten und 
Competenzconflicten zwiſchen Einzelſtaaten und Bundesrath ſein wird. 
Denn noch jetzt ißt die Interpretation nicht als unbeſtritten aufrecht zu er⸗ 
balten, daß die Einzelſtaaten nach wie vor die Erhebung lediglich im Auf⸗ 
trage des Reiches machen. a d 

Hier muß die Jurisprudenz entſcheiden und ſelbſt der Hiftoriler, der 
vielleicht einen Blick bat für die großen geſchichtlichen Geſichtspunkte, kann 
das nicht für ein Geſetz von weſentlich rechtlicher Natur zurückweiſen. Und 
da iſt die Veränderung vorgegangen, daß die Einzelſtaaten, ſoweit die Ein⸗ 
nahmen 130 Mill. überſchreiten, die Gelder für eigene Rechnung erheben, 
wofür ſelbſt der Abg. v. Treitſchke das ſchwere Wort hatte, daß durch den 
$ 3 vas Reich auf den Altentheil gejegt worden iſt. Endlich war für den 
größten Theil meiner politiſchen Freunde die Erwägung maßgebend, daß 
kein Parlament die ihm gebührende Mitverwaltung in Betreff der Finanzen 
baſitzt, welches nicht neben dem Ausgabebewilligungsrecht auch das volle 
Einnabmebewilligungsrecht hat. Wenn Einzelne heute vor ſolchen juriſti⸗ 
ſchen und moraliſchen Grenzen geringen Reſpect haben, jo mag das in der 
Signatur unſerer Zeit liegen, aber es hat mich immer wunderlich ange⸗ 
muthet, wenn ich ſelbſt unter den Rechtslehrern jo zahlreich die kleinen 
Bismarcks gefunden habe. (Sehr gut! Unks.) In polkswirihſchaftlicher 
Hinſicht theile ich alle Bedenken des Abg. Delbrück. Meine Hoffnung, daß 
es möglich fein würde, über die wirtpihaftlihen Streitigkeiten ein Abkom⸗ 
men zu treffen, iſt leider getäuſcht. Ich glauhte, der Reichskanzler habe 
mit ſeinem Briefe vom 15. December nur die Machtbefugniſſe in die Hand 
bekommen wollen, um fremden Staaten gegenüber die Mittel zu haben, 
rationelle Verträge herbeizuführen. War das feine Abſicht, dann ſind die 
Wellen über den Kopf derjenigen zuſammengeſchlagen, die in dieſem Strome 
ſchwimmen wollten. Im Haufe und im Volke find jo viel Wünſche und 
Gelüste angeregt worden und unbefriedigt geblieben, daß ich mit dem Ab: 
ſchluß dieſes Geſetzes nicht den Beginn des Friedens, ſondern des Streites 


85 11 dafür will ich die Be rantwortlichkeit nicht mit übernehmen. (Bei⸗ 
all links. “ . 
Abg. Winpthorft erklärt, daß er ſich durch keinerlei Interpretations⸗ 
verfuche irre machen laſſe, er ſtimme für den Antrag Franckenſtein in dem 
formellen und materiellen Sinne den er bei der zweiten Leſung dargelegt. 
Nach dem Schluſſe der Discuſſion erklärt Abg. Kiefer perſönlich, daß 
er neulich als Grund ſeines negativen Votums über den Antrag Francken⸗ 
ſtein angegeben habe, derſelbe erſchwere die Selbititänpigkeit der Finanz⸗ 
reform des Reiches und cumulire die Finanzverwaltung des Reichs und 
der Einzelſtaaten. 5 fa ’ 
N 8 wird g en und iſt damit die dritte Berathung des Tarif⸗ 
eſetzes beendigt. 5 
0 Er „v. Niegolewski beantragt zu demſelben folgende Reſolution: 
Den Reichskanzler zu erſuchen, nach der eventuellen Annahme des Geſetzes, 
betreffend den olltarif des deutſchen Zollgebiets und den Ertrag der Zölle 
und der Tabalſteuer, bei der Ausführung deſſelben und namentlich bei den 
etwaigen mit Oeſterreich f 
darauf Bedacht zu nehmen, daß den polniſchen Landestheilen in den 
Grenzen von 1772, in Betreff ihrer territorialen und handelspoliliſchen Zu⸗ 
ſammengehörigkeit durch die Wiener Verträge von 1815 garantitten Rechten 
chnung getragen werde. f : 
Der Antragſteller behauptet, daß gerade diejenigen, welche jetzt die 
Freiheit im Munde führen und die jetzige Tarifpolitik unvernünftig und 
unchriſtlich nennen, es geweſen ſind, welche das edle Volk der Polen ge⸗ 
knechtet hätten. Die Polen beſäßen nach den feierlichen Verſprechungen 
preußiſcher Könige das unveräußerliche Recht, wenigſtens wirthſchaftlich als 
eine Nation betrachtet zu werden. Dieſen Zweck verfolge die Reſolution, 
bei deren Ablehnung es ihm und ſeinen Freunden unmöglich ſei, für den 
ganzen Tarif zu ftimmen. f 
ie Reſolution wird darauf abgelehnt und auf den Antrag Windt 
borſteggeine Reihe von Petitionen gegen die surtaxe d’entrepot der Ne 
ierunezur Kenntnißnahme überwieſen. Vor der 1 über den 
olltarif und das Tarifgeſetz erledigt das Haus noch 455 eſchäfte von 
ba- v. Bernutb 
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der verbündeten Regierungen zu f When wird, den Reichstag im Namen 

Sie mir, daß ich am Schluſſe der Beru Er fährt dann fork: Erlauben 

Regierungen dafür Ausdruck gebe, da Agen dem Dank der verbündeten 

lichen Theil der von uns gebrachten Vorkinem 1 und weſent⸗ 

ertheilt und zur Herbeiführung der Genehmi orlagen Ihre Genehmigung 


durchgeführt haben. Erlauben Sie mir daung die Discufjion bis hierher 
daß die Meinungsberſchiedenheiten, welche in an, ie Hoffnung zu knüpfen, 


freien find, keine dauernden fein werden, da Discuſſton zu Tage ge⸗ 
mit im Vegan des nachſen Jahres beborfezen, Arbeiten ber Autunft, die 
‚vereinten Kräften weiter zu arbeiten. — ereit finden werden, 


Aolerungen eitläre . Majeſtat n Namen der verbündeten 
nam re ich auf Befehl Sr. Majetät des 


für geist 11. 8 5 Kaiſers den Reichstag 
dent b. Seydewitz: Wir aber ſchließen an g 
e 1 \ e lichkeit für Se. Nen Arbeit, indem wir 
Cie dal ee een dee in den Buf an arten er ie dec 
en i i uf ein. f N 1 

Schluß 2 Uhr 20 Minuten. bn en ee die Sitzung. 


Berlin, 12. Juli. Amtliches.] 
Paſtor Rahn zu Linde im Krei She 
iſe Greifenhagen, und dem Gerichte 
und ent endanten, Rechnungs⸗Rath Prötzel zu Reuftane ar r. 
1 Pa G5 n. am 021 und Fabrit⸗ 
{ Neuſalz a. O., dem Rittergutsbeſitzer Verdrie g 
Beere g im Kreiſe Niederbarnim, und dem bisherigen erften Burger, 
im Kreiſe „geordneten und Kreis⸗Deputirten ande sche u Neuerburg 
Klaſſe; e burg, jetzt zu Trier, den A x. onen Orden vierter 
Hildelz heim > an Geheimen Regierungs- Rath a. D. Mittelbach zu 
999 5 Verlieben, reuz der Ritter des Koͤniglichen Haus⸗Ordens von Hohen: 
sr > Dlajeſtät de Kö s 5 2 
meiſterg der König hat die zur Zeit vacante Würde des Landhof⸗ 
0 weden au ag Preußen dem pe Ober⸗Marſchall Kammel 
and und die Darn 


Se. Majeftät der Köni bat dem 


Schlobitten auf Schlobitten, Kreiſes Pr.⸗Hol⸗ 
derſelben dern erledigte Würde des als nebit 1 
Dohna ⸗Schlodi an Prädieat „Ercellenz“ dem Kammerherrn Grafen zu 
Se. Majeftät — Kah odien in demſelbem Kreiſe, verliehen. 
jem Ober Regierung rail at den n Delius zu Hannover 
ichen Landdroſtei zu ernannt; dem Medizinal⸗Referenten bei der könig⸗ 


Medicinalrath verieneateburg, Dr. med, Gesrg Alten den Charakter als 


1% und den ſeitheri iſter der Stadt 
Sede Besant Ufer, iu Sofas ber bon Der deren Sar 
für ine Baue eee Agrana im ole Gigenfünlt, 
B i 2 eſtätigt. 

wales Ober Wepa Se Delius iſt die Stelle des Ober⸗Regierungs⸗ 
naſiu ei der Fron 1 a bisherditertſon in Kaſſel verliehen. — An Gym: 

5 7 Phetſchrg befördert ge ordentliche Lehrer Bartholomäus Bas: 
der hoherer 506 chul S Die Berufung des früheren Lehrers an 
Obere eren Knabenſchule a t. Hedwig in Berlin Dr. Killing, zum 
Rechte ter an das Gymnaſtum in Brilon iſt genehmigt worden g. Bar 
Aspen de pdorn fl die Valle Glogau ift geftorben. — Dem 
nach Ploen geitattet worden. 9 feines Wohnſizes von Neuftadt 

ei dem Kaiſerlichen Geſundheits⸗Amt iſt der Dr. med, Brühl 


techniſchen 1 1 der Dr. med. Würzburg zum Bibliothekar und 
der Bureau⸗Hilfsarbeiter Michel zum expedirenden Secretär und Calculator 
ernannt worden. . N 

Berlin, 12. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
werden am 14. d. M. in Koblenz erwartet, um daſelbſt einige Tage 
vor der Weiterreiſe nach Gaſtein zu verweilen. — Beide Majeſtäten 
treffen Mitte Auguſt auf Schloß Babelsberg bei Potsdam ein, wo 
der Aufenthalt bis zur Abreiſe nach Königsberg dauern wird. — 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin begleitet Se. Majeſtät auf einige 
Tage nach Königsberg, wird aber von dort direct zum Kurgebrauch 
nach Baden abreiſen und daſelbſt am 10. September eintreffen. 

(Reichs⸗Anz.) 

. S. M. Aviſo „Pommerania“, Commandant Capt. ⸗Lieut. 
Junge, iſt in Liſſabon eingetroffen. S. M. Kanonenboot „Comet“, 4 Ge⸗ 
ſchütze, Commandant Capt.⸗Lieut. Freiherr v. Senden⸗Bibran, iſt am 8. d. 
Mts. von Sulina in Gala eingetroffen. 

Ems, 12. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer!] machte geftern 
Nachmittag eine Spazierfahrt, beſuchte am Abend die Vorſtellung im 
Theater und wohnte ſpäter dem Feuerwerk bei. Die Kur ſetzt Seine 
Majeſtät in gewohnter Weiſe fort. 

Ems, 13. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer] machte geſtern 
Nachmittag eine Spazierfahrt und wohnte am Abend der Vorſtellung 
im Theater bei. Die Kur ſetzte Se. Majeſtät heute in gewohnter 
Weiſe fort. Zum heutigen Diner bei Sr. Majeſtät find verſchiedene 
Einladungen epgangen. 


Deſterreich. 


„% Wien, 11. Juli. [Zur Miniſterkriſis.] Trotz aller 
officiöfen Dementis, die es in Correſpondenzen und Telegrammen 
förmlich hagelt, kann und muß man heute von einer Miniſterkriſis 
ſprechen, die bereits acut geworden iſt. Die Vorgänge bei den 
Wahlen haben die Decrete des Cabinets Stremayr in einer Weiſe 
herbeigeführt, die deshalb nicht minder unaufhaltſam iſt, weil ſie auch 
dem Grafen Taaffe verfrüht kommt und ihn deshalb wahrſcheinlich 
nöthigen wird, ſich vorläufig wieder mit einer proviſoriſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung ſeiner neuen Regierung zu begnügen. Das Fiasko von vier 
Miniſtern Horſt, Chlumetzky, Glaſer und Stremayr bei den Wahlen 
hat, raſcher als dem Zukunfts⸗Premier angenehm iſt, zu einer Ge⸗ 
jammt:Demiffion des Cabinets geführt. Der Handels-, der Juſtiz⸗ 
und der Cultusminiſter nun ſollen für ihre Niederlage durch Be⸗ 
rufung ins Herrenhaus entſchädigt werden: Herrn v. Stremayr, der 
auf ſeinem Poſten faſt unerſetzlich ſcheint, ſo lange man nicht an 
maßgebender Stelle entſchloſſen iſt, wieder in Concordatswege einzu⸗ 
lenken, giebt Graf Taaffe ſich alle Mühe, zum Bleiben zu bewegen. 
Der Ausgleichsminiſter hat, in erſter Linie allerdings durch 
die Compromiſſe im Großgrundbeſitze bei den Wahlen ſo viel Glück 
gehabt, daß er nicht mehr allzuferne davon iſt, den Schmerzensruf 
auszuſtoßen: „wehe mir! ich habe geſiegt!“ Wenn die polniſchen 
Blätter ſchon neben dem „Landsmann“ ⸗Miniſter ohne Portefeuille 
Ziemialkowski noch das Cultus⸗ und Unterrichts⸗Departement für 
Czerkowski und zwei Portefeuilles für die Czechen verlangen, während 
die anderen Departements „vorläufig“ noch in den Händen „ver⸗ 
faſſungsfeindlicher Deutſcher“ verbleiben mögen: fo muß Gra 
Taaffe begreifen, daß damit, falls er in dieſem Tempo weiter fortgeht, auch 
über ihn ſelber der Stab gebrochen iſt. Die Achilles ferſe feiner Poſition find 
aber gerade die confeifionellen Geſetze, die eine einfache Majorität um⸗ 
ſtoßen kann und deren Umſturz doch gerade recht die Breſche für das 
Einbrechen des Concordatsgrafen mit ſeinem Heerbanne ſturmfrei 
machen würde — die Staatsgrundgeſetze erwehren ſich des föderaliſti⸗ 
ſchen Anſturmes ſchon ganz allein, weil von einer Zweidrittelmajorität 
für ſolche Attaquen noch lange feine Rede if. Selbſt dem „Aus: 
gleichs“-Miniſter könnte daher das Verbleiben Stremayr's im Amte 
nur erwünſcht fein, Hat er doch das Cultus⸗ und Unterrichtsdepar⸗ 
tements faſt ein Decennium hindurch, nur mit Unterbrechung einer 
dreivierteljährigen Pauſe unter Hohenwart, verwaltet. Er war es, 
der 1870 die internationale Kündigung und 1874 die legislatoriſche 
Aufhebung des Concordates unter ſeinen Auſpicien vollziehen ließ. 
Seiner perſönlichen, ſtetigen und doch ſympathiſchen Einwirkung iſt 
es zu verdanken, daß die hochwichtigen Maigeſetze von 1874 ſich wäh⸗ 
rend der letzten fünf Jahre einbürgerten, ohne jene ewigen, alltäg⸗ 
lichen polternden und lärmenden Aergerniſſe mit der ſtreitbaren Kirche 
hervorzurufen, die ſeiner Zeit dem Bürgerminiſterium den Boden 
unter den Füßen bei Hofe abgruben. Bei alledem brauche ich wohl 
nicht erſt zu erläutern, wie wenig wahrſcheinlich es iſt, daß Stremayr 
von dem Range eines Premiers zu dem eines bloßen Cultusminiſters 
unter Taaffe, der bisher nur Miniſter des Innern im Cabinet Stre⸗ 
mayr war, hinabſteigt. Im übrigen verſucht der Ausgleichs⸗Miniſter 
ſeine Zukunftsregierung aus jener „bosniſchen Linken“ zu bilden, die 
allein im Lager der Verfaſſungspartei, für die Occupation und die 
unveränderte Beibehaltung des Wehrgeſetzes eintritt. Wie aber ſollen 
Plener junior und Profeſſor Süß, der eventuell für Stremayr in 
Ausſicht genommen tft, mit den böhmiſchen und polniſchen Feudalen 
zurechtkommen, denen doch jedenfalls, auf Grund des Compromiſſes, 
einige Portefeuilles verliehen werden müſſen? 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Juli. [Zur Beſetzung des ſchleſiſchen Ober: 
Präſidiums!] ſchreibt die „Poſt“: Wie wir vernehmen iſt von der Be: 
ſetzung des ſchleſiſchen Ober⸗Präſidiums durch Herrn von Hagemeiſter 
Abſtand genommen, dagegen die Ernennung des Herrn v. Seydewitz, 
erſten Präſidenten des Reichstags, als ſicher anzuſehen. Herr v. Sey⸗ 
dewitz iſt ſeit Inkrafttreten der Provinzial⸗Ordnung Vorſitzender des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Schlefien und hat in dieſer Stellung 
ausgezeichnete Verwaltungstalente gezeigt, auch eine genaue Kenntniß 
aller Verhältniſſe Schleſiens gewonnen. 

Wähler⸗Verſammlung.] Wie uns mitgetheilt wird, werden außer 
Der al ee N Locale 2 60 liberalen Wähler: 
Verſammlung, in welcher Herr Juſtizrath Leonhard ſprechen wird, noch 
zwei andere n ſtattfinden und zwar am Mittwoch Abend für 
die Over: und Sandvorſtadt im Saale zum „Ruſſiſchen 1 am Don⸗ 
nerstag Abend für die Oblauer Vorſtadt bei Paul Scholtz. In letzter Ver⸗ 
ammlung werden die Herren Profeſſor Räbiger und Stadtrichter Fried: 
länder, in letzterer die Herren Dr. Steuer und Redacteur Dr. Wolff 
über die politiſche Lage ſprechen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Auͤs Wolff's Telegr.⸗Bureau.) a 

Wien, 13. Juli, Die „Montagsrevue“ meldet, daß das Mi- 
niſterium hinſichtlich feiner Demiſſion noch keinen Entſchluß gefaßt 
habe. Es ſolle zunächſt die Frage entſchieden werden, welche Stellung 
überhaupt die Regierung dem Reichsrathe gegenüber einzunehmen 
habe. Es ſel jedoch die Demiſſion des Miniſteriums in nicht zu 
ferner Zelt, wenngleich hierüber gegenwärtig Beſtimmtes noch nicht 
feſtſtehe, wahrſcheinlich. In dieſem Falle würde Graf Taaffe die 
Bildung des neuen Cabinets übernehmen; von einem bloßen Beamten⸗ 


— 


zum! Miniſterium ſei keine Rede. 


Wien, 13. Juli. Wie die „Preſſe“ meldet, ſind die Unterhand⸗ 
lungen mit Serbien über die Anſchlüſſe der Eiſenbahnen beendigt und 
iſt der Entwurf einer Eiſenbahn⸗Convention, welche die Anſchlüſſe und 
die Eiſenbahntarife umfaßt, vereinbart worden. Dieſer Entwurf be⸗ 
darf noch der Ratification der betheiligten Regierungen. 

Wien, 13. Juli. Die Reichsrathswablen find mit der geſtrigen Wahl 
von Seiten der Höchſtbeſteuerten in Dalmatien, welche den Candidaten der 
nationalen Partei, Borelli, wählten, beendet. Im Ganzen ſind 173 Can⸗ 
didaten der liberalen Fractionen und 175 Candidaten der gonſervativen 
und liberalen Fractionen gewählt worden. Drei Gewählte haben die Man⸗ 
date nicht angenommen und zwei Candidaten ſind doppelt gewählt worden, 
es ſind daher fünf Neuwahlen nothwendig. — Das „Fremdenblatt“ hebt 
bei Beſprechung der durch das Ergebniß der Wablen geſchaffenen Lage 
hervor, daß Angeſichts der vielen neuen Elemente unter den Abgeordneten, 
ſowie der geänderten Stellung Anderer und bei der veränderten Geſtalt 
mancher auf die Parteibildung einwirkender Fragen, noch kein definitives 
Urtbeil über den Charakter des neuen Hauſes gefällt werden könne. Das 
genannte Blatt theilt jedoch keineswegs die Anſicht jener Organe, welche 
in dem Ergebniß der Wahlen einen Anlaß für die ſofortige Demiſſion des 
gegenwärtigen Cabinets erblicken. — Daſſelbe Blatt beſtätigt, daß die Ver⸗ 
handlungen, welche in den letzten Tagen zwiſchen öſterreichiſch 
biſchen Bevollmächtigten über die Eiſenbahnanſchlüſſe ſtattgefunden haben, 
zu einer vollſtändigen Einigung über die Anſchlüſſe und alle damit zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen, insbeſondere auch über die Tarife, geführt haben. 
Die Genehmigung dieſer Anſchlüſſe durch die betheiligten Regierungen unter⸗ 
liege keinem Zweifel. 


Verſailles, 12. Juli. Die Deputirtenkammer nahm die erſten 


Artikel des Geſetzentwurfes, betreffend die näheren Beſtimmungen über 
Die Abſtimmung über den 
welcher vom Senate abgeändert worden iſt, wurde auf 
Der Miniſter des Innern Lepere erſuchte die 


den Sitz der Kammern in Paris, an. 
Artikel 5, 
Dinstag vertagt. 


* 


en und ſer⸗ 


Kammer, die vom Senate beſchloſſene Abänderung anzunehmen, um N 


eine Verzögerung des Zuſtandekommens des Geſetzes zu ver: 
meiden. Die Kammer beſchloß, am Montag, als am Jahrestage der 
Erſtürmung der Baſtille, keine Sitzung zu halten. 

Paris, 13. Juli. Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Orloff, iſt geſtern 
Abend auf Urlaub nach Petersburg abgereiſt. 

Paris, 13. Juli. Wieder „Agence Havas“ aus Kafro gemeldet 
wird, hätte der Khedive die Controle der Finanzen zugeſtanden. Die 
Verhandlungen bezüglich der internationalen Liquidations⸗Commiſſion 
nehmen ihren Fortgang; man glaubt, daß dieſelben zu einem Ein⸗ 
verſtändniß führen werden. — In dem Verwaltungsperſonal der Pro⸗ 
vinzen werden umfaſſende Veränderungen vorgenommen; die Ernen⸗ 
nung von zwei Inſpectoren in Ober- und Niederegyten iſt vollzogen 
worden. — Der Khedive wird ſich nächſten Donnerstag nach Alexan⸗ 
drigen begeben. 

Rom, 12. Juli. Das Miniſterium iſt bis jetzt, wie folgt, con= 
ſtituirt: Cairoli: Präſidentſchaft und Auswärtiges, Villa: Inneres, 
Grimaldi: Finanzen, Baccarini: öffentliche Arbeiten, Perez: Unterricht 
und Bonelli: Krieg. Die Ernennungen des Marineminiſters und 
des Miniſters der Landwirthſchaft ſtehen noch aus. Die Miniſter 
werden morgen den Eid leiſten. 

Chiſelhurſt, 12. Juli. Das Leichenbegängniß des Prinzen Louis 
Napoleon hat heute in der hieſigen Kirche in feierlicher Weiſe mit 
militäriſchen Ehren ſtattgefunden. Der Prinz von Wales, die Herzöge 
von Edinburg, von Connaught und von Cambridge, der Prinz von 
Monaco, Prinz Jerome Napoleon und deſſen Söhne waren an der 
Spitze der Leidtragenden. Die Königin Victoria und die Prinzeſſin 
von Wales und Prinzeſſin Beatrice verweilten während der Trauer⸗ 
feierlichkeit bei der Kaiſerin Eugenie in Cambden⸗Place. Viele her⸗ 
vorragende Perſönlichkeiten der franzoͤſiſchen Diplomatie, Armee, 
Marine und Verwaltung, ſowie Deputationen von Paris und anderen 
Städten Frankreichs wohnten der Feier in der Kirche bei. 0 

Haag, 12. Juli. Nach aus Atchin hier eingegangenen Nach⸗ 
richten ſind die Operationen gegen die aufſtändiſchen Eingeborenen 
wieder aufgenommen worden. Es haben mehrere Kämpfe hollän- 
diſcher Truppen mit Atchineſen ſtattgefunden, wobei letztere ſchwere 
Verluſte erlitten haben. Vier befeſtigte Plätze fielen in die Hände 
der Holländer. 

Bukareſt, 12. Juli. 

Anträge auf Creditbewilligungen votirt. 
nicht zur Berathung. N 

Bukareſt, 13. Juli. Bezüglich der Frage der Verfaſſungsreviſion 
weiſt der „Romanul“ in einem Artikel auf den Unwillen hin, welchen 
der von der Commiſſion zur Löſung der Judenfrage gemachte Vor⸗ 
ſchlag überall hervorgerufen habe, Rumänien laufe Gefahr, durch die 


Die Deputirtenkammer hat heute einige 
Die Judenfrage kam heute 


Verblendung der Kammern mehr zu verlieren, als es im Jahre 1877 


gewonnen habe. 

Bukareſt, 13. Juli. Von einigen Journalen wird dem Mini⸗ 
ſterium der Vorſchlag gemacht, eventuell nicht zu demiſſioniren, ſon⸗ 
dern an das rumäniſche Volk zu appelliren und die Kammern auf⸗ 
zulöfen. 

Belgrad, 12. Juli. 
iſt zum diplomatiſchen Agenten und General⸗Conſul in Soſia ernannt 
worden. 


[Eine Hochzeits ⸗Ceremonie,] die an Prägnanz und Einfachheit nichts 


zu wünſchen übrig läßt, liegt in der von einem Richter zu Kaukakee, Indiana, 
befolgten Methode. „Willſt fie?! — „Ja.“ — Kt ihn?“ — „Ja.“ — 
„Verheirathet; 2 Dollars.“ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Stettin, 11. Juli. [Transport⸗ Bulletin vom Spediteur⸗ 
Verein Herrmann u. Theilnebmer.] Kahn⸗Frachten: Der Markt iſt 


flau und haben ſelbſt die allein noch einigermaßen lebhaften Getreide⸗Ver⸗ 
ladungen das anhaltende Sinken der Frachten nicht aufgehalten. Wir 
notiren heute: nach Breslau 0,55 per 100 Klgr. Güter, 0,55 per 100 Klgr. 


Roheiſen; Maltſch 0,55 per 100 Klgr. Güter, 0,55 per 100 Klgr. Roheiſen; 
Glogau 0,50 per 100 Klgr. Güter, 0,50 per 100 Klgr. Robelſen; Neuſalz 
0,50 per 100 Klgr. Güter, 0,50—0,45 per 100 . Roheiſen; Ratzdorf 
0,40 per 100 Klgr. Güter; Müllroſe 0,32 per 100 Klgr. Roheiſen; Finken⸗ 
heud 0,40 per 100 Klgr. Güter, 0,30 per 100 ch Roheiſen; Frankfurt a. O. 
0,28 0,30 per 100 Klgr. Güter, 0,24—0,25 per 100 Klgr. Roheiſen; 
Cüſtrin 0,30 per 100 Klgr. Güter, 0,18 per 100 1 5 Robeiſen; Lands⸗ 
berg a. O. 0,30 per 100 Klgr. Güter, 0,22 per 100 Klgr. Roheiſen; Poſen 
0,60 0,55 per 100 Klgr. Güter, 0,50 per 100 Klgr. Roheiſen; Bromberg 
0,60 per 100 Klgr. Güter, 0,80 per To. Cement; Warſchau 1,60 per 100 Klgr. 
Güter; Berlin 0,30 per 100 Klgr. Güter, 0,24—0,22 per 100 Klar. Roh⸗ 
eiſen, 0,50 per To. Cement, 7,50 per 40 Hectoliter Gaskohle, 
8 Nuß⸗ und Stückkohle, 3,00 per 1000 Klgr. 
for. Hafer; 7,50 per Mille Chamotteſteine, 0,05 per 
210 0,04 per Kubikfuß Bretter; Magdeburg 0,50 per 100 Klgr. G 
088 per To. Cement, 4,50—4,75 per 1000 Klgr. Roggen, 0,07 1 
kiefern Kantholz, 0,06 per Kubikfuß Bretter; Halle a. S. 0,80 per Gute gr. 
Güter, 1,30 — 1,40 per To. Cement; Hamburg 0,60 per 100 Klgr. Güter. 
. : 
; ; ; 2 i der Ver⸗ 
Breslau, 12. Juli. [Die Schienen⸗Propuction l 
l Staaten 1 Abb SI bat jo ee al 
gemacht, daß fie den Bedarf des Landes 0 1 n e 
ort von Schienen, der ausſchließlich aus 7 67 163,049, 1868 25 
at. Der Import betrug Tons: im Jahre Be „6081, 


, im 1 pr; 
VCC 


eiferne Schienen, von 1871 beginnt die Ane 
1 n ganz berbrät 6. daben. 1871 
pant Genc Tags: 519000, Sie egienen 50,701, 187 Pen 


ortirt Eiſenſchienen Tons: VEN | = 
381,064, fablerne 149,780, 1873 eiernie 99201, aplerne 159,571, 187% 


Kubilfuß kiefern Kant⸗ 


Der frühere Kriegsminiſter Sava Gruic 


mer, 
per 1 ER 


5,50 per 0 
Roggen, 3,25 per 1000: € f PR 


’ 


er) 6. ae un, u 427 197171 * 888 „ 

Eiſenſchienen 7796, Stahlſchienen 100,436, 1875 eiſerne 1942, ftählerne 

16,316, 1876 eiſerne 287 Tons; der Geſammtimport des Jahres 1877 be⸗ 
trug noch 35, der des Jahres 1878 10 Tons Stahlſchienen. Die amerikaniſche 
Production betrug Tons: 1876 879,626, 1877 764,709, 1878 882,685, 
obenan unter den producirenden Staaten ſteht Pennſylvanien mit nahezu 
der Hälfte der Geſammtproduction, dann folgt Illinois mit etwa , Obio 
mit circa % und Newyork mit etwa Y,. Die Preiſe find ſeit 1868 auf 
circa 4 der damaligen zurückgegangen. Es koſtete ein Ton Dollars: im 
Bu: 1868 158,50, 1869 132,25, 1870 106,75, 1871 102,50, 1872 112,00 

873 120,50, 1874 94,25, 1875 68,75, 1876 59,25, 1877 45,50 und 1878 42,25, 


En 


Berliner Börse vom 12. Juli 1879. 


Fonds- und Geld-Course, 


Weohsel-Course. 
Deutsche Beicho-Anlj4 | 99,10 bz Amsterdam 100 Fl.. „ T. 1169,56 bz 
Comsolidirte Anleihe. 4106,20 bz de, do. . 2 M.|3_ 168,88 bs 
do, do. 1876 „4 | 9425 bz London 1 Lstr, .....) 2M.|2 | 2»,40 bs 
Wtaats-Anleihe „.. .. 4 99,20 b Paris 100 Fres. . 8 T.|2 | 80,96 bsB 
tants-Schuldsc heine. 3½ 94,75 ba Petersburg 100 $R....| 3 M. 1201,25 bz 
Präm.-Auleihe v. 1885 3½ 151,75 bz Warschau 100 8. » T.|6 201,90 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,60 bz Wien 100 I. 2 J. 1200 bz 
Berliner ah 103 56 bz do. e 2 M. 4 175,00 
„ Jan 2275 bat N 40 Thaler-Loose 202,50 bzG 
5 de. 4% 104% ba Badische 35 FL-Loose 1173,80 0 
do. Lndoch. rd. 4% — — zraunschw. Präm.-Anleibe 87,50 bzB 
8 Posensche neue. 4 | 98,5 bzB Oldenburger Loose 150,80 bz 
Sahlesische . . . . ½ — — Ducaten 9,70 bz Dollars 4,19 bz 
Undschaftl. Central | 9,20 das erer. 21,35 bad Oest. Bin. 176,36 bz 
4 1 2 = = Napoleon 16,22 baB c Sübergd — > 
„ ee 4 98.80 & mperials en bz Russ. Bkn, 212,25 ba 
3 ec Eiseabahn-Stamm-Aotien. 
08 . 5 
Sächsische 4 | 26,85 bz Divid. prof 1877 1878 8 
Aachen-Mastricht..| ½ 1 4 | 17,50 bz 
Schlesischo . 4 8 80 bz = $ * 2 9060 
Badische Präm.-Anl, 4 231.40 bz Berg.-Märkische, % 4 |4 9 
“  Baierische 4% Anleihe 131,4 bz Berlin-Anhalt . 80% % 4 | 9416 ba 
Oöln-Mind.Prämienschſfz-, lila ba Berlin-Dresden ..|0 , |4 | 14.40 bz 
Söchs, Rente von 187604 76,56 6 Berlin-Görlitz . 4 0 4 | 15,2, dz 
rd . 1 Berlin-Hamburg, , 1310 191 4 4 Be 
Berl.-Potsd-AMagab| 31), 95,00 bz 
Hypotheken-Gertifioate., I Berlia-Stetin | Tue 3% |4 (ier do daß 
. „che Partial-Ob.|5 11080 bz Böhm. Westbahn J 5 5 5 82,39 ba 
ukb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 1045 6 Bresl.-F reid. 237% 4 77,78 bz 
do. do, 6. 103, bag fCöln.Minden... ‚| 5½0 6, 4 138,0 bzG 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,46 bzG Dux-Bodenbach.B,| 0 90 4 | 26,25 bzB 
do, do. de. 5 10.80 020 Gal. Carl-Ludw.-B,| 9½ 8.2144 (10% bz 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 102, % @ Halle-Sorau-Gub. .| 0 0 4 | 13,70 bz& 
Enkürnd, do. (1872)// 105, bz@ Hannover-Altenb. | 8 0 4 | 1450 56 
de  rücksb, à 11006 110,25 bz Kaschau-Oderberg| 4 4 5 | 49,74 bid 
de do, do, 4½ 104,2 u2G Kronpr. Rudolfb. .| 5 5 5 68,80 bad 
nk. II. d. r. Bd.-Ord. B. — — Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 1185,25 6 
do, III. Em. do. jö 103,20 oz Märk.-Posener 0 I 4 | 23,20 bz 
Kun db.Hyp.Schuld. do.j5 | — — Magdeb.-Halberst.| 8 | 91/, |4 [14v,10 b 
Byp-Anth.Nord-&C-Bjö | 98,60 ba #Mainz-Ludwigah, .| 5 4 4 | 76,60 bz 
1705 do, Pfandb1..)5 | 97,40 528 Niederschl.-Märk,.| 4 4 4 96,60 ba 
Pomm. W . % (101,60 8 Oberschl. A. C. D. E. 8¼½ 8½ 3½ 189,0 bad 
do. 6. II. Em. s % /o do. B. 4 8½ 8½ 3¼½ 14% bz@ 
@oth, Präm.-Pf. I. Em. 5 11,5 B Oesterr.-Fr. St.-B. 6 6 4 1492,50-492 60 
do, do, Em. s 109,0 B Oest. Nordwestb.] 4,16 4 5 22450 bz 
do, 500% Pf. ræzlbr. m. 110 5 1% % bz Oest. Südb. (Lomb.)] 0 9 4 151.59 
40. 4½ do. do. W. 110 ½ 97,90 @ Ostpreuss. Büdb. ‚| 0 0 4 | 50,06 bz 
© eininger Präm.-Pfäb.4 11,26 bz Rechte-O.-U.-B, . .| 6½ | 7 4 [122,75 bz 
Pptäb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge./5 101 ba Reichenberg -Pard.] 4 4 4½ 43.35 be 
Bahles. Bodener.-Pfdbr. 5 1284 8 Rheinische 7 7 4 ſabg. 130,25 bz 
do. do. 4½ 109% 8 do. Lit. B. (4% Fer. 4 4 400 0 
Büadd, Bod.-Ored.-Pfdb. 5 104,0 8 Rhein-Nahe-Bahn.| 0 n 4 1025 bd 
do. do. 4½0% 4½ 107,50 8 Rumän. Eisenbahn] 2 2 4 | 3110-284 ba 
Schweiz Westbahn] 0 0 4 17,40 bzB 
Ausländische Fonds, Stargard 2 1 1 En 305 10 103.60 575 
R. (1.1. K. . 4%] 60,05 ba üringer Lit. ‚80 ba 
oel 40er. 1. 6% be Warschau Wien. 6 6 | 3,165|4 1109,50 520 
nn 4 9, — — —ä . —— 
45. lau 5856 ne | Eisenbann-Stamm-Priorifäte-Aotien, 
do, 64er Präm.-Anl, 4 — — Berlin-Dresden . 0 0 8 29,10 bzG 
do, Lott.-Anl. v. 60.6 125 50 bıB #Berlin-Görliwzer. . 0 9 8 40,60 bad 
de, Oredit-Loose . . tr. 318 60 ba Breslau-Warschaul © 0 s 31,0 628 
&o, Ger Loose . . tr. 291% B Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 44,0% b2G 
„Ausg. Präm.-Anl, v. 64 6 [160.60 bz Hannover - Altenb,) 0 0 5 30,26 bad 
do, do. 166615 [148,00 bzB ohlfurt-Lalkenb. 9 „ 5 | 20,95 @ 
do, Orient-Anl, v. 1877 5 | 66.40 bzB Märkisch -Posener| 41, | 6 3 93.00 :G 
do. II. do. v. 1878/5 88,4 bzB fMagdeb.-Halberst.| 3½ | 249 3½ . 86.32 ba 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 78.9% bah do. Lit. C. 6 5 5 |115.0 bz@ 
40. Anleihe 1877. | 88,9% bzB fOstpr. Südbahn. 5, 6 i | 94,04 bag 
40. Cent.-Bod.-Or.-Pfb.(ö 476,0 B Rechte-O.-U.-E. . 6½ | 7 5 1240 baz 
Buss.-Poln.Schatz-Obl, 4 | 82375 bz Bumänier ; 2...) 8 8 ® 95,00 ba 
Foln. Pfadbr. III. Em. 5 | 630% bag Saal-Bahn +» 0 0 5 29,5 bz@ 
Poln. Liquld-Plandbr- 5 —.— u. Weimar-Gera . . J 9 0 5 1 20,175 bzo. 
7 renlehe, 5 [16126 8 Bank-Papiers, 
v "Anleihe % [#100 ba ee eee ! 51,00 G 
5 bak-Oblig.. 6 — — glo DeutscheBk. Er 
a Grazer 100 Fri f 4 | 8,25 bzB Berl. Kassen-Ver,| 84/4,| 890 |4 158.50 ba 
Rumänische Anleihe .|8 |1u8,25 B Berl. Handels-Ges. 0 7 4 65,06 dz 
Fürkleche Anleihe . fr. 190 8 Brl. Prd. -u. Hdls.-B. 6 6 4 66.00 B 
Ungar. Goldrente . %% | 52,56 be Braunschw, Bank.] 3 4½ |4 | 86,19 bz 
do. Loose (M. p. Bt.)/fr. [183.20 B Bresl. Disc.-Bank.] 3 3 4 78.50 ba0 
Sng. Boo St.-Elenb.-Anl. 6 | 81,10 @ Bresl. Weahslerb.] 8½ 5% |4 | 8259 bz@ 
do., Schatzanw.. ...6 | — Coburg. Cred.-Bnk.| 5 4½ |4 | 74.00 B 
do, do. IL, Abth. 6 102,0 @ Danziger Priv.-Bk.| 0 54, [4 106,50 bz 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Darmst, Creditbk.| 6¼ 6% |4 |136,56 bad 
Finnische 10 Thlr.-Loose 46,20 bz Darmst. Zettelbk. 5% | 51,4 4 104.50 bz@ 
Türken-Loose 37.06 b2G Deutsche Bank 6 6½¼ 123,50 ba 
1 do. Reichsbank 6,29 6, 4½ 165.4 B 
Elseubahn-Prlerltäts-Antlen. do. Hyp.-B. Berlin 2½ 6% 4 | 89,60 3 
@erg.-Märk, gerte II. [I 192,25 8 Disc,-COomm.-Anth,) 5 st, 14 )1%400 bıB 
o III. v. St. 3½ g, [8 ½ 80,27 bad do. ul) 5 6% 4 3.8084, 
40. do. VI. 4½% 102% bz Genoasensch.-Bnk.| 6¼ 6 4 | 99,75 beg 
do. Hess. Nordbabn, s 03,0% bz& do. Junge 51, | 51, 8.78 bz@ 
vßarlin-Görlite.. +. :, 5 jiv4.00 B Goth. Grunderedb.| 8 6 194,25 6 
„ 4 ½ 97,40 B do, junge 8 6 4 | 93,05 bz 
do, Lit. O. . 4½ 93 4% bz Hamb. Vereins-B. 10% | 734 |4 1275 @ 
Bresl-Freib. Lit. E.FdI, — — Hannev. Vank . 6 5% |4 103,60 8 
do, Lit. 6. 4½ e 1.25 B Königsb, Ver.-Bnk.] 2 4 | 87,60 bed 
do, do #.|41/,|100,60 bag Ludw.-B.Kwilecki,) 0 — 461,8 6 
do. do. J. 4½/ 100, bag Leipz. Ored.-Anst,| 59, 6% 4 128 C bz 
de, do. K. 4½ 100, b bz@ Luxemburg. Bank 6½ 2½ 4 123,70 ba 
do. von 1676.5 104,0 bs Magdeburger do. 59/0 6% [4 111,50 0 
Obin-MiudenIII. Lit. K. 4 | 91,5 8 Meininger do. 2 2½ 481.28 bzB 
do, „ Lit. B. 4½ 103 0% B Nordd. Hank 8a | 895 4 4800 
do. . . IV. 4 98,19 bz Kordd. Grunder.-B.] 5 6 4 40 76 6 
40. . . V. | 70 B Oberlausitzer Bk. 3 4 1 720 6 
Balle-Sorau-Guben . 4 ½ 10, bzB est. Cred,-Actien| 8¼ | 894 4 |475-75 
Hannover-Altenbeken. 4½ 100, b Posener Pro.-Bank 6½ | 4 4 [10509 @ 
‚Mürkisch-Posener „..d | 101,75 bzd Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 8 5 4 | 12,76 bzG 
WM, Staatsb. I. ger. 4 90,0% 0 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9% | 41/5 |A 124, bad 
do, do, II. Serj4 | — — Sächs. Bank . 6% 6% 4 109 40 B 
de, do. Obi L u. II. 00 8 Schl. Bank- Vereins ⁶ 6 4 | 83,25 bz& 
do. do, III. Ser. 4 | 96,50 bzB Weimar, Bank ..| 0 0 4 | 36,5 6 
Oderschles. 4. 4 | 9875 B Wiener Unionsbk.| 3½ 6 4 16200 @ 
do, B.. Bl 90,0 8 
do, 00. 11412 — In Liquidation. 
do, Duno.o.n.ad I. —e Berliner Bank „I — ı— ke. 550 6 
do, SHE 3½ 89,50 bad Berl, Bankvereiü| — — kr. — — 
do, A ‚All — — Berl. Wechsler-B| — | — Im] — — 
40. Bis. 41,102,66 bz Centralb. f. Genes. — | — ftr. | 57,00 brd 
do. Bass 47,]108,60 bz Deutsche Unionsb.| — | — tr. — 
do, von 1866, .5 [102,10 8 Gwb, Schuster u. C. — [., [tr. — — 
de, von 1873.4 | 75,00 bz Moldauer Lda.-Bk]| — — im] — 
‚40, von 1874. 4½ 10% B Ostdeutsche Bank| — — ftr. — — 
do. Brieg-Neisse4½ — — Pr. Oredit-Anstalt| — |— ftr. — — 
do, Cosel-O derb. | — — Sächs. Cred,-Bank| — | — ftr. 107,76 @ 
do, do, 5 110350 6 Schl. Vereinsbank| — — ftr. — — 
Ao. Btargard-Posen 4 — — Thüringer Bank 0 — fir. I 80,27 @ 
do. do. II. Em, 27 
do, do, III. Em, 415 — — industris-Paplore; 
do. Närschl,Zwgb. 31/3] 86,50 8 Berl.Eisenb.-Bd-A.| — | — tr. — — 
“Ostpreuss. Südbahn .|Aljg]:v4,00 E D. Eisenbahnb.-G. 0 0 417580 ba 
te- O der- Ufer: B. 4 ½ %%% & do. Reichs- u. Co.-B. 0 — 4 | 91,75 6 
Behlesw, Eisenbahn 4½“ — — Märk. Sch. Masch. G 1 9 42600 520 
7 Gew: e Nordd. Gummifab, 4 | 51,05 0 
* Igel 59300 bzB Westend. Com-&| — — In | — — 
& 20 Mark gar. . . .5 | 549 bas fr. Hyp.-Vers-Act.| 8 s. 4 | 99,00 B 
a: a Schlen Feuervore.25 71 fir, 78 B 
—— ä re. * —— 

e 81, |,64,76 B Donnersmarkhütt.| 3 ½ a | 30,10 bag 
Dux-Bodenbach . . r. | 18,16 das Anorm Union. 0 — 14 13990 bc 
. do. abgest. 0 — 41640 bz 

* e Könige- u. Laurah.| 2 — 4 | 7130 bz 
Aal. Carl-Ludw.-Bahnſs — 2 8 n 9 8 — 4 |31,75 b2@ 
Mu-O derber 20 bc ertennütte . % 2 % 99 8 
Kaschau-Oderberg . „ 68.70 dr Cons. Redenhütte“/—- — 1 | 92256 
Sat. Naruentdahn . . 6330 be Schl. Kohlenwerke| 0 | — 140 8 
Du, Oe ne s 4240 % schl Zinch.-Aetienf Allg | 51a 280 B 
Bemborg-Ozernowitz . 8. 480 dia do, St.- Pr.-Act.] 6½ | 544 [ 8 50 B 
„ do, ran 69.65 828 Tarnowitz. Bertzb.] 0 0 4½ 47.0 B 
— 40. Ib. | Bro das Vorwärtehutte. . 0 % ff 560 5 
Mührische Grenzbahnſd | 61,25 ba Baltischer Lloyd .| — | — 45 0 
Mähr.-Schl, Central. fir. 23,56 d Bree re 0, | . — - 
do. . ng Bresl, E,-Wagenb.| 1 | 51, |4 | 620 B 
Kronpr.Budolf-Bahn J 8,60 b de. ver. Oeifabr.| 5 | 51: |4 | 60,28 bx@ 
Oesterr.-Französische .|3 775 8 Erdm, Spinnerei 0 0 4 1.2125 6 
40. do. II. 3 307.80 Dia Jeürlitz. Eisenb.-B.| 4 — |4 | 78,06 bzB 
do. südl, Btaatsbahn|3 214 = Hoflm.’'sWag.Fabr.| 0 0 4 9˙6 
4. neues 20,00 * 5 . Seht. Eisenb.-B.| 0 % 4 | 34,25 b 
4% Öbtigationen|s 88.8% bs Schl. Leinenind. 4 — 4 —— 
Basän. Eizenb.-Oblig. G | 94.60 ba 40. Porzellan 14, | 11, 14 | 2850 R 
Warschan-Wien a. 1 2 ven wilheimsh, MA, „| 0 % | 20,60 8 
0. bei» 2 — — 
40 19. . % | 9650 6 Bank-Discont 3 püt, 
4 V. d 91 o bz Lombard -Einefuss 4 pCt 


Aelegrapbiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
(W. T. B.) 1 Jul, Abends. N 3% 
amaertifirbare te 84, 55, 3% Rente 82, 30, Anleihe von 1872 


117, 70, Türken —, —, Spanier exter. —, —, do. inter. —, Egypter 
—, —, Chemins ottomans —, —, Türkenlooſe —, —, Banque 
ottomane —, —, Italiener 80, 65, Chemins égyptiens —, —, Lombarden 
—, —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 81%, 1877er Ruſſen 


— —. Felt. 
ankfurt a. M., 12. Juli 
Courſe.] Londoner Webel 


245 . Lombarden“) 76. Nordweſtb. 112%. Silberrente 60. Papier⸗ 
vente 58 ½¼16. Oeſterr. Goldrente 69. Ungar. Goldrente 82%. Italiener 
81%. Ruf. Bodencredit 781. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſ. Anl 


do. Schatzan⸗ 
Central⸗Pacific 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 236%, Franzoſen 245%, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —, — 

amburg, 12. Juli, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburge 
St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 59%, Oeſt. Goldrente 69, Ung. Golorent: 
82%, Creditactien 236%, 1860er Looſe 123%, Franzoſen 614%, Lombarden 
189, Ital. Rente 81, Neue Ruſſen 88%, Vereinsbank 122%, Laura 
hütte 76, Norddeutſche 145%, Commerzb. 107, Anglo⸗deutſche 35, Amerik. 
de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 138%, Rhein. Eiſenb. do. 130%, Berg⸗ 
Mark. do. 90. Berl.⸗Hamb. do. 176½. Altona⸗Kiel do. 122%. Disconto 
2 pCt. — Schluß für deutſche Bahnen ſehr feſt. } 

Hamburg, 12. Juli, Nachmittags. [Geireidemarkt.] Weizen Ioce 
behauptet, auf Termine matt. Roggen loco feſt, auf Termine matt. Weizen 
per Juli⸗Auguſt 187 Br., 186 Gd., per September⸗October 192 Br., 
191 Gd. — Roggen per Juli⸗Auguſt 118 Br., 117 Gd., per September: 
October 119 Br., 118 Go. Hafer till. Gerſte ruhig. Ruböl ruhig, loco 
58%, per October 58. — Spiritus ſtill, ver Juli 36 Br., per Auguſt⸗ 
Septbr. 374 Br., per September⸗October 38 ½ Br., per Oetober⸗November 
39 Br. Ka ee lebhaft, Umjag 7000 Sack. Petroleum behauptet, Standard 
white loco 7, 30 Br., 7, 10 Gd., per Juli 7, 20 Gd., per Auguſt⸗December 
7, 40 Gd. — Wetter: Wolkig. 

Wien, 13. Juli. [Straßenverkehr.] Creditactien 269, 50, Papier⸗ 
rente 67, 10, ungar. Goldrente 93, 85. Steigend. 

Liverpool, 12. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
— Umſatz 6000 Bll. Unverändert. Tagesimport 1000 Bll. 
amerikaniſche. 

Liverpool, 12. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaniſche ſchwach. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 69 D., 
Auguſt⸗September⸗Lief erung 6% D. j 

eft; 12. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
feſt, Termine feſter, per Herbſt 10, 20 Go., 10, 25 Br. Hafer per 
Herbſt 5, 60 Gd., 5, 65 Br. — Mais per Auguſt⸗September 5, 27, Gd., 
5, 32 Br. Wetter: Schön. 3 

Paris 12. Juli, Nachm. [Productenmarkt.] „Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per Juli 27, 25, per Auguſt 27, 75, per September⸗October 
—, per September⸗December 28, —. Medl feſt, per Juli 59, 75, per Auguſt 
60, 25, per September⸗Oetbr. --, per Septbr.⸗December 61, 25. „Rüböl 
behauptet, per Juli 81, 75, per Auguſt 81, 75, per Septbr.⸗Decbr. 82, 25, 
per Januar⸗April 82, 00. Spiritus behauptet, per Juli 55, 25, per Sept.“ 
December 55, 50. — Wetter: Regen. 

Paris, 12. Juli, Nachminags. Robzucker feſt, Nr. 10/13 pr. Juli 
pr. 100 Kilgr. 49, 25, Nr. 7/9 pr. Juli ver 100 Kilgr. 55, 50. eißer 
Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Klgr. ver Juli 58, 75, pr. Auguſt 58, 75, 
per September⸗December 59, 00, ver Januar⸗April —, —. 

London, 12. Juli. Havannazucker Nr. 12 21. Stetig. Wetter: Regen. 

Antwerpen, 12. Juli, Nachm. [Getreidemartt.] Schluß bericht.) 
Weizen behauptet. Roggen ſteigend. Hafer ſtill. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 12. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 957 troleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17% bez. u. Br., 
per Auguſt 17% bez. u. Br., per September 18% Br., per September⸗ 
December 18% Br. Felt. J 

Bremen, 12. Juli, Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 7, 00, per Auguſt 7, 10, per September 7, 20, per October⸗ 
December 7, 40. 

Berlin, 12. Juli. Spiritus loco ohne Faß 53,5 M. bez., per Juli 
53,2—53,4—53 M. bez., per Juli⸗Auguſt 53,2—53,4—53 R. bez., per 
Auguſt⸗September 53,2 —53,4—53 M. bez., per Sept.⸗October 53,2—53,4 
bis 53 M. bez., per Oet.⸗Nov. 52—52,2—51,8 M. bez. per November⸗De⸗ 
cember 51,1—51,3—51 M. bez., per April⸗Mai 52,6—52,7— 52,5 Mark bez. 
Gelündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


Breslau, 14. Juli, 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr bei ziemlich gutem Angebote im Allgemeinen etwas reger, 
doch blieben Preiſe unverändert. g a 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 16,80 bis 18,70—19,10 Mark, gelber 16,70—17,90 bis 18,40 Mart, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. } g 

Roggen, bei mäßigem Angebot und unveränderten Preiſen Stimmung 
etwas ruhiger, pr. 100 Kilogr. 11,70 bis 12,90 — 13,30 Mark, feinſte Sorte 


über Notiz bezahlt. g ; 
pr. 100 Kilogr. 11,20 bis 13,00 Mark, 


Gerſte ohne Aenderung, 
weiße 13,20—13,80 Mark. 5 a 
I Ba ter zugeführt, pr. 100 Kilogr. 10,89 — 11,50 — 12,10 bis 
„70 Mar } 
Mais gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 9,70—10,20—10,75 Mark. 
Erbſen preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Bietoxria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Frage pr. 100 1 8 75 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen, nur feine Qualiäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 
bis 7.00 —8,3 Maart. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mark. 
Delſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein ſehr feſt. ! 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat..— — — — er 
Winterraps ze 
Winterrübſen 22 
Fee 

eindotter 5 5 Se 

Hapsluben ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,20—6,40 Mark, pr. 
Sept.⸗Oect. 6,20 Mart. g 

Leinkuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 9—9,30 Mark, fremde 


7,10—8 Mark. 
Thymsthee ruhig, pr. 59 Kilogr. 12,50—14—17 19,50 Mart. 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28.—33.—39—41 Mark, — 
weißer vr 50 Kilogr. 30—38—45—55 Marl, bochfeiner über Notiz. 
Mebl gut behauptet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 28,00 
Mark, Noggen fein 20,00 21,00 Mark, Hausbacken . Marl 
Roggen⸗Futtermehl 8,50 — 9,50 Mark, Weizenkleie 6,40—7,40 Marl. 


Heu alte Waare 3,40 Dart, neue 2,20—2,80 Mart pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtrob 20,00 — 21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 
Berlin⸗Goͤrlitzer Eiſenbahn. 

Die Einnahmen pro Monat Juni 1879 betragen (proviſoriſch ermittelt): 

1) aus dem Perſonen⸗Verkehr 180,252 Mark 


50 21 75 21 


IAT El 


—— nee. — 


— — —ͤ— eo... 0... 


2) aus dem Güter: und Vieh-Berleht -- ++. . . 291019 „ 
3) Extraordinarianndg .. ꝗ ę᷑2 31,328 „ 
Summa pro ih . . . 502,599 Mark. 
Die nr pro Juni 1878 beträgt (definitiv 
feſtgeſtell: : 516,379 Mark 


Mithin pro 1879 weniger.. 13,780 Mark. 


Rew-York, 12. Null. 
iſt heute hier eingetroffen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts 


Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd a 


Sternwarte zu Breslau. 

Juli 12., 13. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwarmmm 0. + 14 ˙2 + 10°,1 + 93 
Luftdruck bei Deen 331% 68 332" 05 33193 | 
Dunſtdruck n 2 78 3,69 408 
Dunſtſättigungg 42 pCt. 77 pCt. 91 pt. 
Wide ee ee are SW. 2. SW. 1. S 0. 
Metten ee truͤbe. bedeckt. beiter. 
Wärme der Oder 145,9. 

Juli 13., 14. Rahm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luft wärme 179,2 13 °,6 13% 
Luftdruck een 331% 28 330%, 49 329% 15 
S e e 3,69 434 4.21 
Dunſtſättigung 44 pCt. 68 pCt. 68 pCt. 
Wind SO. 1. SD. 1. SO. 2 
Wette?! | zieml. heiter. heiter. bedeckt. 
Wärme der OhBer 14%. 


Breslau, 14 Juli. [Waſſerſtand.] D.. 5 M. 8 Cm. U.-B.— M. 58 Cm. | 


Zoologischer Garten. 


Auf nur kurze Zeit 


Beiche's 


Menschen- u. Thierkarawane 
aus Nubien 
9 Männer und 2 Frauen 


nebſt allerlei Hausgeräth, Waffen, Trophäen und reichhaltigſter, ethnogra⸗ 
phiſcher Sammlung, dazu verſchiedene Hausthiere: Kameele, Giraſen, 
Elephanten und 


2 Nilpferde (Hippopotamus). 


Vorſtellung 9—12 Uhr Vorm. und 3—7 Uhr Nachm. 
Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder unter 10 Jahren 20 Pfg. 
Dampfer abet bin und zurück 30 Pfg. 

NI. Extrabillets zur reſervirten Tribüne 25 Pfg. 


Franz Baydel in Oppeln, 
Pianoforte Maga. l 


empfiehlt 


Flügel, Pianinos, Harmoniums 


aus den bewährten Fabriken von Blüthner, Röniſch, Ernſt Irmler, 
Schiedmayer u. A. in großer Auswahl zu Sabritpreifen, Nahe 
e Ratenzahlungen. ae e Garantie. 
Der it meinem Magazin ift eine Piano orke- Reparatur- 
Anſtalt unter Erg eines tüchtigen Technikers der berühmten 
Bluthner'ſchen Fabrik verbunden. Reparaturen werden daſelbſt 
rts zu ſoliden Preiſen beſtens ausgeführt. [190] 


[1271] 


und ausw 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 


zu Saarau (Stat. d. Bresl.⸗Freib. Bahn), Breslan (Schweidn. Staptgtz 12) 

und Merzdorf (an der Schleſ. Geb.⸗B.). [1238] 

Unter Gehalts-Garantie offeriren wir unfere befannten Dünger ⸗Prã⸗ 
parate, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. ' 


Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco. 
Lobe Theater.; Holzeement⸗ 
Gaſtſpiel der erſten Solotänzerin 1 
Sign. Maria Paſta. Zum vor: 

Seen Gent. ee 0 
Matihias-Park. Asphaittrungen 

©. Kassner. Materials, zu civilen Preiſen und untel 

Dr. Hönig’s Klinik langjähriger Garantie 


W den 14. Juli. Vorletztes 
pi 77 f 
letzten Male: „Die Kinder des Papp Dächer, 
na von 6 Uhr ab: Steinpilze. | fertigt, bei Verwendung des beſten 


für Hautkranke eto. [7898] die Fabrik von 
Breslau, Gartenstrasse 46 0. a 
K Sahne, Nine 10. Carl annich, 
errm. x 
ea 13, an ber Gehrde. 1758] ah, 


Special« 

Ku Dr. Deutsch, 
Berlin Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. n e hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, lis de. ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut, 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Spend e, Mund: u. Halsübel. 
Behandlung brieflich (viscret). [1164] 


Preuß. Orig.⸗Looſe 
Y 2 in Driginal 
280 140 70 Mark 1077] 

verlauft und verſendet 


ö burger, 
I 


Albert Peiser 
vorm. Jos. Schoenfeld, 
Ring 18, im Hause 
der Herren Gebr. Friedenthal. 

apier- und 
Sehreibmaterialien- 
Handlung. 


943] 
„Er. Detail-Verkauf Bin 
n Engros-Preisen, 


3 a 7 | 
Himbeerſaft dr 


uje jedes Quantum getrocknete 
Blaubeeren. Gefl. Offerten untern 
N. N. 42 an die Exped. der Bres 

Zeitung. [202] 


Eine junge Dame ſucht Stellung als 
Wirthſchafterin oder Stütze der 
Hausfrau. Gef. Offerten sub J. K. 
100 poſtlagernd Wahlſtatt. 10321 


1301] 


Maſchiniſt, 


mit allen Gattungen Maſchinen vel 
traut, wünſcht Stellung per bal, 
Gefl. Off. unter J 3646 an Nudolf 


Ein älterer erfahrener 203] 


Landwirth, 


welcher bisher einen großen Güter 
Complex en vielem en dei, 
tändig bewirthſchaftet 75 und übe 
eine Thätigkeit die beiten Zeugniſe 
aufweiſen kann, ſucht wegen Verpa 4 
tung der Güter bald oder von Ockobe 


— 


i ößeres abrit:Gtabliffement 
PO fr bieſigen Platz 
einen [1208] 


Arcgenten 


u engagiren. 
; Berlonen, welche Barmer Häuſer 
in Spitzen, Bändern, Knöpfen ıc. od. 
eine Corſetfabrik vertreten, erhalten 
den Vorzug. Offerten unter B. 3639 
beſorgt Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85. 


. Hen ande ede 
Ein Hausgrundſtück in der beiten 
Lage einer Provinzialſtadt Sachſens, 
in welchem ſeit vielen Jahren die 
Kupferſchmiederei ſchwunghaft betrie⸗ 
ben wird, ſich einer ausgebreiteten 
Kundſchaft erfreut, iſt veränderungs⸗ 


> 


Einnabme bis Ende Juni 1879... . 27 Mark halber mit, auch ohne Lagerporräthe ab eine äbnliche Stellung. OHtid 
x ' g. 

„ „ „ „ e eee ee pressweth zu dert Bft. u. N. L. 10 Auskunft wird der Her. Nudes Be 

Mithin pro 1879 weniger... 102,590 Mark. an die Annonc.⸗Exp. v. Nee uſpecter Sutter zu Kleinburg 

Bemerkung. Der Ausfall im Güterverkehr iſt ch & Vogler, Leipzig,. 1275] 1 Breslau ertheilen. — 


n e dadurch 
Fabre 1870 daß die Berlin tranſitirenden böhm fade Braunkohlen im 
Jahre 1878 pro Juni via Kamenz⸗Lübbenau⸗Berlin befördert 


rend dies 1879 im Auguſt der Fall ſein wird. 


wurden, w 4 7 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. . 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


